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54. Jahrgang

Bolksdeutscheaus aller—“elt'
in Breslau

Das Deutsche Turn- und Sportfestterreichte am
Sonntag mit dem- Festzug der 150‘000 und der Schluß-
seier auf der Friesenwiese seinen Höhepunkt und Ab-
schluß. Der Führer gab diesem Ta durch sein Erschei-
nen die Weihe eines und-ergießt en Erlebnisfes, das
sich besonders tief in die Herzen der zu ziehntausenden
teilnehmenden volksdeutschen Brüder und Schwestern
des Sudetendeutschtums eingegraben haben wird. -—-
»Deutsches Volk in Leibesübungen marschiert«, so hieß
dieser letzte Tag des Breslauer Festes. Auf dem Schloß-
pilatz, wo der Führer in Begleitung der Neiichsministser
Dr. Fri"ck, Dr. Goebbels, Heßz Lammersz des Reiche-
führers SS. Himmler, des Reichsstatthalters Dr. Seyßs
anuardt, des Neichsleiters Dr. Ley, des Neidchssportss
führers v. TschammerssOstem des Kom. Generals des
.8. A.--K., General der Inf. dson Busch,» des- General
der Flieger Dankelmann und des Führers Der Sus—
detendeutschen Boslsksgruppes Konrad gemein, —- den
Vordermarsch non-ahnt, war ein Fest überschäumender
Freude und begeistert- getragener 9bat'tonen.

Schon in den zeitisgsten Morgenstuniden sammelten
sich die ersten Zuschauer und mu ten die Abspserrungss
lolonnen ihre Posten beziehen. pannung lagerte über
der Feststadt, die den Führ-er erwartete. Ein immer wies
der auffilammender Sturm der Begeisterung empfing
den Führer bei sein-er Durchfahirt und als er in Der
8. Stunde sich zum HotelMonopol begab. Die Trisbünen
auf Dem Festpslatz waren bis auf den letzten Platz besetzt
und über den Ehrenplätzen glseißte das gosldssbroiäkene
Hakenkreuz im Widerschein der Sonne, die Die ir-
kung des bunten-festlichen Bildes noch vertieft »und die
Flaggen der Nation rot aufgslühen ließz _

Als der Musikzug der Kriegsmarine, im weißen
Paradehemd u. der des Heenes im- schlichten Grau, an- «
rückt, hatte sich der Leiter des Festzugtes Herr Ste-

««ding·, bereits eingefunden, und auch bald betritt Der
Führer in seiner großen Begleitung unter dem
ungeheuren Jubel des Volkes die Tribünsem Er grußt
die Tausende und» drei Kanosnenschsläge geben den- Be-
ginn des Festzuges bekannt

·Jn drei gewaltigen Heerzügsen (so qseher- sisch die
gestteilnehmer gegenseitig) marschieren die Turner und

»- « portler auf, ziehen an den Ehrenlogen vorbei und
grüßen den Führer. Die Fechter mit gezogenen Waf-
fen, Die malerisch in Der Sonne iausblsttzem Es folgten
die Brandenburger, die Trachtengruppen, Hefsenz
Schwaben, Westsaslem Ostmärlserz Schlesier; es kommen
Ostpreußen, Helgoländer von der ,,notten Insel«, und
hinter diesen Gruppen in bunter ·Farben1priacht, Män-
ner, Frauen, Jungen ; Möbel vom Turnen u., Sport.
Der Jubel schwillt an, nun tauchen deutsche Grupspsen
aus Polen auf, es kommen die ersten Sud-elen-
deutschen, die in einer Pracht schönster Trachten den
Festpslatz betreten. . «

Sie gehen nicht weit-er, bis Ihnen der Führer due
Hand drückt. Zu groß« ist das GLlücksgesüh-l, der Jubel,
der Taumel, die Marschkolonnen Der « wölserirteihsen
lösen sich auf, Mädel, die zum Weiterge sen aufgefor-
dsert werden, drehen um und jubeln immer nur »Füh-
rer, Füh"ver«. Sudetendeutscher Arbeitsdienst, Turn-
verbände. Freiw. Schsutzdiensh und tausende ‚in- Ziva
Und niemanden bleibt das Auge trocken, man -r-eut
sich mit Denen, Die Da kamen, um erstmalig den — ühsi
rer sehen zu dürfen. Die Voslksgruppen aus Belgien«.-
Dånemark, Lettland, qRunu'in-ieu und· Ungarn; Ar en-
tinien und CBrafilien, 216%, Chile; Italien unsd -o·l«·-
land, kurz aus aller Welt - « . ‚ J . -

Nach dem Festzug«« begibtisich der Führer ins
,,Monopo"l«, empfing die Besteiger der Sigieri-Wand-,
besichtigt mit dem Breslauer Oberbürgermeistegz · das
Schloßmuseum un'D Dann kommt die- Schlußfeier ‚auf
Der Friesenwiese. Der gewaltige Aufmarschplatz zeigt
2100 000 Zuschauer, die nun de Vorführungen der
80000 Sportler und Turner, der Aborkdsnungen der

Gliederungen und der W-ehrmacht,, seh-en die kaum
wiederzugeben ist. Als der Führer Die Friesenwbese
betritt, zeigt dies wieder die Kanonsenschlägse an, die
Wachen treten ins Gewehr, 8000 Fahnen unsd zt()00 -
Sängerinnen marschieren ein, Die 1700 besten Ssprinter
bestreiten die 100 mal 100-Meter-Staj·sel, die Würt-
tensberg vor Bayern und Brandenburg gewinnt Ein
Turn- un-D Sportfest schließt ab, dessen gsewialtige Aus-
maße noch nie dagewesen sind, und das in seiner Form
einzigartig war.

Nun kehren die Teilnehmer zu turzsen Aufenthal-
ten auch im Riesengebiirgie ein und werden Schlesiens
Schönheit kennen lernen. Fahrten durch die Grafschaft
Glatz, das Eulengebirge und Waldenburger Land-, über
Schlesiens schönste Straßen nach Bad QIßarmbrunn, Dem
Heil- und Sportbad des Niessengebi:rges, werden den
Deitlnehmern die Gastfreundlichlkeiit des Schlesiers
zeigen. ---— - . .

Vereinen-un um Dr. met-ten
Die nächtliche Feierstunde Der Auslandsdeutschen in

Breslau.
Die Feierstunde des Deutschtums im

Auslande auf dem Vreslauer Schloßplatz, auf der
Reichsminister Dr. G oeb b els sprach, war ein großes
Ereignis im Rahmen des 16. Deutschen Turn- und Sport-
festes. Zehntausende waren zur nächtlichen Stunde ver-
sammelt und harrten voller Erwartung der Ankunft Dr. ’
Goebbels’. Vrausende Heilrufe erklangen, als Dr.
Goebbels erschien. Er nahm neben dem Reichssporti
führer und Konrad Henlein Platz. Dann erfolgte unter
den Klängen Der Musik der Einmarsch der Fahnen, vor-
an das neue Banner des Reichsbundes für Leibes-
übungen.

« « »

{feierliche Musik und festlicher Gesang an das heilige «
Vaterland klang dann auf, die würdtge Kundgebung
unserer Volksdeutschen im Ausland einleitend. Heilrufe
schollen, als die Musik verklungen war, als Konrad
Henlein das Rednerpodium betrat und das Wort
ergriff. ‚

Konrad deuteln spricht
Konrad {peniein führte u. a.« aus: Das deutsche

Volk im Reich hat seine Brüder und Schwestern von Drau-
Pen auf das allerherzltchfte empfangen: Deutsche aus Ueber-
ee und denehemaligen Kolonien, Volksgenossen aus allen
deutschen Volksgruppen Europas und darunter besonders
viele Grenzlanddeutsche. Es ist für mich eine ehrende
Pflicht, in dieser Stunde im Namen der Deutschen jenseits
der Grenzen allen unseren aufrichti en und tiefen Dank
zu sagen. In diesen Tagen tft das eutschtum des Mut-
terlandes mit dem Deutschtum außerhalb der Grenze des
Reiches in einer großen und herzlichen Festgemeinschaft
dere n gt. · .

,,Besser als Worte es könne , beweist dies großartige
Treffen deutscher Menschen aus ller mm, daß es wirket
ein einiges, ein großes und stolzes deutsches Volk g bt
durchdrungen von einer Weltanschauung und erfüllt non
einem starken Glauben.

Das Streben, aus Staatsgrenzen auch geistige Gren-
zen zwischen An ehörtgen des gleiches Volkes zu machen,
st an dem volsaften Urgefüh des deutschen Menschen
zusammengebro en. -

Wir Auslandsdeutsche geben Dem Staate, was des
Staates ift, und dem Volke was des Volkes ist. Als
Deutsche sind wir gewohnt, übernommene lichten ewis--
senhaft u erfüllen. So nehmen wir auch e Erfüllung
un erer flichten gegenüber den Staaten, denen wir an-
ge bren, ernst und gewissenhaft. Aber auch als Staatsbürs
3er Der vers iedensten Länder und Mächte sind und blei-
en wir Deut che Volks-bürge: die sich freiwillig unter Die

Gesetze Deutf n Volkstums llen.
- Wir sind ein Volk geworben, Die Gemeinschaft alter
Deutschen in Der Welt - '

Wir fe en - das Rot voll Gr Deutf lands am ge-
waltigsten usbauwerk fe nrr » » te u - f kfrn dar-«
ausauchsürunsundnnmn ' neuen außen
und neue Zuversicht W r Äünßlai'vflbentf erleben das
Werk der deutschen Revolution in einer ärke und in

Ein Erlebnis Das man nie vergißt —-
Der Jubel der Sudetendeutschen.

einem Ausmaß, wie es sich D’er ib‘l’nneribeutfdye käuiir bor-
aufteilen vermag. ,

Denn wir wissen: Größe und Glück des Großdeuts en
Reiches ist Grö e und Glück des ganzen deutschen Vo e},
ist aber auch röße und Glück ganz Europas und aller
eine Völker. Es ist unsere tiefste .ueberigeu um}, daß

chland von Der Geschichte ausersehen , Jene neue
Recht-« zwischen Den Völkern zu finden, da einzig und
alle _ un erem unruhigen Erdteil Den echten und wahren
Frieden ringen kann. ».
- Daß wir Deuts zu dieser großen inneren Einheit
g nden haben, “3:“ wir einem einzigen Mann: Oldols
c “er! Wir werden von hier wieder in unsere «
man»: zurückkehren, folz darauf daß uns das S il-
m eine De andere und (Innere Au gabe zugewiesen an

— Die deutsche Scholle und das deutsche Blut treukzu
hüten und mit zu helfen, Dem deutschen Volk den arte en
zu fiebern. Als Sprecher Der größten deutschen Volks-
2 ruppe in Europa bekenne ich zugleich für alle übrigen

eutschen außerhalb Der Reichsgrenzen:»
Wir alle sind unlösbare Teile des Gras-deutschen

flottes! Dem Manne, der Europa und Der Welt das ge-
waltig-Je Beispiel eines friedlichen Aufbauwerkes ibt.
Dem anne, Der das deutsche Volk nor dem che-
fgetnenden Untergange erettet hat, diesem Manne
f lagen die erzen von llionen deutscher Menschen
auich außerhal der Reichsgrenzen in tiefster Dankbarkeit
M seng

So grüßen wir ign hier bei der Feierstunde der Aus-
landsdeutschen und ringen ihm unsere Liebe und un-
wandelbare Treue zum Geschenk. Dem Führer Adolf
bitter: Steg-Heil --— Sieg-Heil —- Sieg-Heili«

Grnßtelegramm Des stellvertreteri Des Führers
Nunmehr sprach Reichssportführer vo n. Tschams

me r u n D O st e n. Er grußte die Deutschen im Auslande
und dankte Ihnen, daß sie seinem Rufe nach Breslau ge-
5fzolsät seien, und damit dem Rufe ihresBlutes und ihrer
te e.

Der Reichssportführer verlas hierauf ein Grußteles
gramm des Stellvertreters des Führers, Der
geirret mit dem Auslandsdeutschtum sich eng verbunden

e.
Nunmehr begrüßte der Reichssportführer den Rei «

minister Dr. Goebbels, der in den nun ausbre engen
Sieg-Heil-Rufen kaum mit feiner: Rede beginnen onnie.

·’ Fest der Erfüllung
Das große Erlebnis Der Volks-deutschen

Die nächtliche Feierstunde auf dem Schloßplatz zu
Vreslau wurde für die vielen Tausende von Auslandss
deutschen, die aus allen Teilen Der Erde zum großen Fest
des Volkstums unD Der Leibesübungcn zusammengekoms
men waren, zu-einem unvergeßlichen Erlebnis. Im Mit-
telpunkt dieser größten Feier des Deutschtums Der Welt,
Die jemals veranstaltet wurde, stand nach dem ergreifen-
Den volksdeutschrn Vekenntnissdes Führers der Sudetcni
deutschen, Konrad Denleim Die temperamentvolle An-
fprache des Reichsministers Dr..Goebbels, dessen Ausfüh-
rungen über das Deuts land von heute diederzen Der
vor ihm verfammeltrn ausende non Volks- und Aus-
landsdeutfchenimmer wieder zu ftürmischen Veifallskunds
gebungen des Stolzes und der- Freude mitriß. , '

‚ Reichsmini er Dr. Goebbols wies in- Der Rede ei eng!
Darauf, hin,D er vor dem Zeichen Kreise deutscher M ner
undFrauen von enseits Der rennen vor nunmehr fünf h-
ren auf Dem D chen turnerfeft in Stuttgart gespran be.
Damals habe da Reich no am VI tun der grüß en us-
“leben gef a Den, Die emals e er De tf n Staat und Volks-

· hrun ge ellt nur en seien. Die see von Gtu art eien
noch ein sen Der Das nun und · s Vertrauen eint
gingen, allt- ärgern üttegiriön aräueben fan den netzten arg“.

am er Dem « genau en er.
fickt Bei all ersgjoll ringsüg ausmdem we Platz .5

. Gobbel sortsu : · »- i!
.. »Und d em Der Dorn Ia re 1988 nun

233e, im Ia e NR er?“ Grf lksun wor-
an! dem G Fu Weinrebe Die Jewi t.

aus e e a Der    
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h nnferer wir 3? Die holtnionhatten wir verloren
M Und wa- wir in Den nun-aktu- nahen nun 1
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M 3a: genflt‘uimazfgeholt

Dr. Goebbels betonte, daß es eineswegsseine Absicht sei.
einem saden Jllufionismus das ort zu re en und etwa u
dehaup en, es wären nun chon alle deutschen Fragen gelb
Gelöst sei nur ein Bruchtei von i nen, ein grö erer Br teil
sei in Angriii genommen, nb er größte eil wenig ens
chon erkannt· Das Rei e e in einem schweren wirt asi-
ltchen und politischen xi en kampf, den es inmitten e ner
demokratischen Umwelt dur u hren habe, die es bewußt oder
unbewußt an dem notwen gen Verständnis für seine Lage
fehlen lasse. Den sbösartigsten Gegnern des Nationalsozialisi
mus komme es offenbar sogar nicht einmal darauf an, Europa
in einen bluti en Krieg zu stür en, wenn nur dadurch ihr
Wuns? in Ers llung gehe
soziai mus zu stürzen. Aber sie kämen zu sp t.

Das Deutschland von Engtfsesmein ernst zu nehmender

Da man nun nicht mehr den Mut habe, das Deut chland
Adolf Hitlers mit Gewalt anzutasten, versuche man, se n An-
sehen und seinen Kredit durch eine lu ner che Pressekampagne
zu untergraben. Da gebe es z. B. »Ku iura oste ‘, ie so tä en,
als müßten sie ausserechnet die deutsche ltur retten. wahr-

‚neben wir in den vergangenen

scheinlich, weil sie elbst keine Kultur haben, die es sich zu
retten verlohne. An ere täten so, als sei das ganze Rei mit
Stacheldraht umgeben und ein einziges Konzentrations ager.
Sie be auvteten so ar, in Deutschland vürde nicht mehr ge-
lacht. n diesem ugenblick ging ein Sturm des Gelächters
über den Schlo blau, bie demonftratistg Widerlegung über
alle deutschen ender in die ganze elt. die man sich
denken kann.

»Jn dieses Reich«, fuhr Dr. Goebbels fort, „beaufsen viel-
L verleumdet mit Haß und Lüge überschüttet, sind nun in
ie en Tagen sehntausende unserer auslands-
deutschen Brüder und Schwestern aus allen Teilen
der Erde hineingeströmt. Sie, von denen Ungezählte ihr deut-
sckses Vaterland überhaupt noch ni t gesehen haben, wollen
w r in diesen festlichen Tagen i reslau ganz beson-
ders fest in unser deuts es Herz fchliegen!“ Mit
endlosem Jubel dankten die Auslandsdeutschen, die en weiten
kiftorishchen Platz vor dem Schloß füllten, dem Minister für
iese ersicherung.

Stolz auf Reich und Volks
Jn eindrucksvollen Ausfü rungen, die immer wieder von

fttirmischen Heilrufen und end osen Kundrsebungen der Freude
und des Dankes unterbro n wurden, sch lderte Dr. Goebbels
den Unterschied zwis en
nationalsoziali isZen aate. »Die entgen von Ihnen, die vor
sieben-oder ze n ren schon tm Reiche waren, sind damals
vielfa mit e nein fühl der Scham im Herzen über ihre

zurückgekehrt
eute ift jeder von Ihnen davon übszeu t, daß er stolz

auf ich und Volk sein “nur“, stellte re _ oebbels unter
minutenlan en Beifallskundgebnngeu der Pia en fest- »Eure
stürmische evolution«, erklärte der Minister, „i über Deutsch-
land inweggebraust, eine neue Ges in nun g i: entstanden,
und o e u übertreiben lang man hesitesa en: us dem ge-
sknel t n‘ nd esnteregenen olk von 9 8 i eineneue Groß-
ina t geworben.“ «

unter Hinweis auf das gigantis _. Fett das der Natio-
nalsozialismus in den vergangenen f nf ah en auf allen Ge-
bieten fchuf, stellte Dr. Goebbels fest, daß noch größer als die
Wandlun beim R e i che. die Wandlung beim Volke gewesen
sei. »Die s Voll, das 191_ verzweifelt und pessimistisch nicht
ehr an seine ei eng Krat glaubte stellt cssch est erhabenen
aitptes in den rei der übrigen Weltinä ie

Heim

unserer Kraft voll bewiißt,«wir wiszexiz was wir
ollen, aber wir wollen auch, was wir _tmffen!" ( turmische auf

ti mungsknndgebungeiiJ »Wir reden am t· nur. sondern wir
b en auch die uns gestellten Aufgaben, ieder erhob sich die
ubelnde Zustimmnn der Zehntausende,· eboren aus- dem
Stolz, sich zum deuts en Volk von heute zah en zu dürfen.

Noch einmal befaßte sich der Minister dann mit. den Geg-
nern des Reiches, deren Motive heute in erster Linie Angst
und Neid seien. Wir fürchteten ihren Haß nicht, uns enuge
es zunächst, ihre Achtung erriin en zu halten« die sie abe dem
Deutschland von· heute nicht me r versa en konnten. Das aber
habe Deutschland nur einein einzigen anne zu danken.

Tiefste Verdundenheit zwischen Führer und Voll
»Ist es nicht wie ein Wunder, daß ein unbekannter Welt-

kriegsgefreiter heute die Geschicke des Reiches leitet und
Iortsiihrer des Volkes ist? Jså es nicht wie ein Wunder, dass
in diesem Mann das deutsche olk sein Schicksal selbst »in seine
eigenen Hände genommen hat? Und ist es für uns ni t eine
tiefe Beglückung, nun in diesem Mann die nationale Ho fnung
unseres ganzen Volkes verlörvert zu se en? Wie oft haben
wir erlebt, daß wenn er die Nation aufr ef, sie ihm einschrän-
tungslos ihr aiWort und ihre Gefolgschaft zur Verfügung
elltel Das i die Demokratie, wie wir sie berste eine

· eilitissratie der tiefsten Verbundenheit zwischen Fü rer nnd
o O

»Jn diesen festlichen Stunden, in denen Teile unseres
anzen deutschen Volkstums um uns versammelt sind, in die-,

Jst Stunden, da wir uns der großen olitischen und kulturellen
ission des Deutschtums in aller elt bewußt werden, ge-

denken wir am Anfang und am Ende des Mannes, der un-
seren nationalen Glauben erfüllte und unsere nationale Hoff-
nung- w rmachte. Der Führer läßt euch durch mich.
seine rüße überbringeni« "

Unbeschreiblicher Jubel dankte Dr. Goebbels für diese Mit- .
teiIung, ein Jubel, der sich noch steigerte, als Dr. Goebbels
ankün igen konnte, daß der Führer am Sonntag selbst
als Vertreter der deutschen Nation vor ihnen
sie h e n würde.

»Ihr werdet aus seinem Antlitx«, schloß Dr. G·v«ebbels
unter Stürmen der Begeisterun , »neuen Glauben« und neue
Hoffnung schöpfen, die ihr« nötger habt als irgend jemand
anders die hr mitnehmen mußt in den chwerea Kampf des
an: gs für die Größe unseres Volkstum und vie Ehre nn-
serrs Mutes.“

Seine Worte klan en ans in hab Sieg- eil aus Rei
Führer das sich fort auzre uns von irrt «um: der-
abgetan wurde, die ie« erbebende Stundevefchlossen

Weitere Uebriamiissiegerk
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Hamburg in der Eudriiiide
gandballturnier der Städte ab es fol-
e nisse der eiten Zwischenrunde: ei enfels-
Breslau—- annheiin 11:6. Leipzig-Ver in 9:1

Magbeburg—Mitnchen 9:8 n. Verl. , Hamburg-Hannovei
12 : 10. Jn der dritten Pwischenrunde besiegte W eißensels
die (Elf bon Leipzig mt 12:7, währen Hamburg gegen
Magdebtirg mit 10:5 gewann. LZamdur hat damit bereits
die Endrunde erreicht während eißense s unb Breslau,
das iampslos vorrüclte, noch einen Qiialifikationskamvf au
bestreiten haben.

Heili- neue Ringerineifter

Beim
ende Er

« ien 8: ,

mfääftm üriifti‘ltgingergutgurbän diåDeziäs vn spät-I
en ur ur rn e r . n er

an konnte-sich ledig ich Hkgn s «r im" Seht-exI ewie wieder
urchsetzen während es in den brigen sechs ewi sklafsen
neue Meister gab. In den Endkampsen gab es auf der ganzen
Linie Schultersiegex Die neuen Meister-· ,

Bantam ewi : F is cheriTPaleischweiler hör Meter-
Thalei chwei er edergewicht: Pu beim-Köln vor Oster-
mann- erlin e gewichi: WeidneriStuttgart vor He-
ringspieuaubing. eltergewicht: Wette: heim-Köln vor
EhrliMiin en, Mittel ewicht: S äserisLudwigshafen vor
Schwrikerts erlin Hal schwergewi t: EhretsLudwigsgafen
vor EngelhardtsRürnberg Schwergewicht: Hornsis er-
Rürnberg vor StrobliReuaubing

Bei den schwimmen
gab es spannende Kämpse die mit Begeisierun verfol t

wur en, obwohl fast ausschlie lich in den unteren Leisqungskla ‑
en (gelämpft wurde. Der Hauptwettbewerb des Freitag war
ie au ft a ffel über 10-mal-50-Meter-Brust, in der der Gan
M i t t e in 5 :40,7 Minuten vor Schlesien. Ostmark Bayern und
oen Sudetendeutschen siegte. Spandau ewann beide Krauls
ftaffeln, unb war in der 4-mal-100-Meter- raulstaffel der Män-
ner in 4 :27 Minuten vor Borussia-Silesia-Breslau und in der
3smal-100-Meter-Kraulstasfel der Frauen in 3 : 38,2 Minuten
vor Nixe-Charlottenburg.

Auf dem Flutkanal wurden die Kämpfe der K a n u s v o rti
le r fortgesetzt Folgende Ergebnisse sind zu bemerken: Den vom
Reichsfachamtsleiter gegebenen Heraussorderun spreis fur dir
beste Leistung in Kammer-Rennen ewann die SA. der P o-
l i e i ‑ H a m b u r SeniorensEiner-Kasvor Polizei- ien.
na ier: Koschik-PåV-Hamburg, Senioren-Zweier-Kanadier-
Lauiner-Gallitz-München, Senioren-Einer-Kajak: ·ellingeri
Wien, Senioren-Zweier-Kaiak: Molnar-Salmhofer- ien, Se-
iiioren-Vierer-Kajai: MTV.-Miinchen.

—Q _—

Hodscha soll Farbe bekennen
Peinliche Fragen an Prag-

Das Presseamt der Sudetendeutschen Partei teilt mit:
_ Durch die amtliche Meldung des Tschecho-Slowakischen
Preßbüros vom 28. Juli d. J. und durch verschiedene
Nachrichten von Blättern, die ihre Jnformationen aus
Kreisen der tschecsgæslowakischen Regierungskoalition zu
erhalten pflegen, ind U n k l a r h e i te n darüber entstan-
den, ob die bisher der Sudetendeutschen Partei offiziell
überreichten Vorschläge der Regierung sowohl
ihrem grundsätzlichen Jnhalt nach als auch in ihrer bis-
herigen Fassung noch gültig finb, unb wie sich die Re ie-
rung den weiteren Fortgan der Gespräche vorstellt. a-
durch sah sich Abgeordneter rnst K n n dt als Führer der
sudetendeutschen Parteidelegation veranlaßt, in einein aus-
führlicheii Schreiben den Ministerpräsidenten Dr.
Hso bhs ch a um Beantwortung folgrnder Fragen zn
er u en: «

1. Hält die Regierung die Grundsätze der nationalen Re- .
gelang, bie in bem der Sudetendeiitschen«Partei am 30. Juni
938 offiziell überreichten Teil des Nationalitätenstatuts nieder-
elegt sind, und die Grundsätze des Sprachenrechts, die der

gzar ei am gleichen Ta e in Form eines Gesetzentwurfes über-
geben wurden, weiter in aufrecht?

2. Jst der der Sudetendeutschen Partei am 28. uli 1938
durch Herrn Präsidenten Dr. Krejci übermittelte Tel zweier
Gesetzentwürfe über die Selbstverwaltung nun endgültig, und
wann eerbält die Partei den noch fol enden Teil?

3. ann kann die Sudetendeutscge Partei mit dem end-
gültigen Text aller Vorschläge der Re ierung rechnen?

4. Wann kann die Sudetendeutsche artei die Ueberreichnng
der ihr am 15. Juli zu esagten s riftli en Stellungnahme
der Regierung zu dem udetendeut chen emoranduni vom
7. Juni erwarten?

5. Bleiben die in den bisherigen Gesprächen in Aussicht
genommenen Absichten über den Fortgaiåg dieser Gespräche
weiterhin aufrecht oder aber betrachten ie durch die Ent-
sendung des Lord Runciman diese Absichten nnd Plane
als überholt?

gez. Kundt.

Mindesimaß des Rotwendigen
Jn der von Konrad Henlein herausgegebenen »Nun-d-

schau« behandelt deren Hauptschriftleiier Hönig die Er-
wartungen der Sudetendeutschen Partei von der Tätigieit
des englischen Beobachters und «Giitachters.

» . Die Sudetensdeutscheii fühlten sich zu keinemgrößeren
Dptiinismus verpflichtet als Chaniberlain selbst. iemöchs
teti das Schwergewicht i 'rer Erwartungen vor allem auf
das Bekanntwer 'en der- «irklich"eii Tatsachen die dein all

« grunde liegen-, legen. it« den neuen Abschnittszder Net-
anblnng des sJiatiotia'li’t teuprobleiiis trete das Sud-sten-

deutschtusm mit der ruhigen Zuversicht des ji«-Tier-
gelegten Kämpfers für Recht und Gerechtigkeit ein. C‘ un-

doreinäenomniener die La e des Sudetendeutschtums
überpr ·ft werde, desto mehr abe es zu gewinnen« je nüch-
terner Behau tungen gegen Be auptungen und atsachen
gegen Tatsa en abgewogen w"·rden, desto· klar r werde
die Berechtigung der sudetendeutschen Forderu en her-«
beitreten; se grundli er die Möglichkeiten und bilden-
Elf-gleiten e ner umfa enden ösung des Nationalitätens

« prdbkems in der Rednblik ers ödft werden, desto einleuch-
wilder werde in Erscheinung treten, daß die Vorschlä e
der Sudetendeutfchen in Wahrheit nur das Minde ·-
n'a ß d e s N otwesnd ig e· n enthielten. In biegen
Sinne begrüßten- dies Sudetendeutfchen denen lischen _eJ.
obachtekr und Gutachter, so wie sie jeden begab en, der auf
bem alten Kampfboden ihrer Heimat die Wahrheit ‑;‑°‑ und
wichts als die Wahrheit --.- suche-.

Man wird gespannt- fein dürfen- welche-Antwort die-
a Regier au die klar- sorurulsierton Fragen- der

Bist-Ruder W 'i « Mtfcheii z ar ei erteilen wird. Höbscha nun _
be bewirkt-en. leeren sinnst-lichten nnd nthssogewi
Ausredenwerben sich die- Sicherendeutschen cht mehr-

« die Kosten der Rissen Meint-nie
Die dsvsemarischen nnd politischen Kerzseowiten

n .
e

me rerer Londoner Blätter meiden, daß-dies e psüd bit
Wissens-stät Sh. der im. i tr».«

M 'angis-L

 

      

  

brecherische Manöver in der ts

Die »T i m e s« weist darauf hin, daß Runciman fol-
genben Mitarbeiterftab zur Verfü ung haben werde: das
frühere Parlamentsmitglied Geos rev Peto, der ehemals
Lord Runcimans Privatsekretär im Parlament gewesen
ist, der Leiter der Wirtschaftsabteilung im Foreign Office,
AshtoniGwatkim Mr. Stopford sowie Lord Runcimans
Privatsekretiir. Jn Prag wird Runciman außerdem Mr.
Henderson, der Dolmetscher an der Prager britischen Ge-
sandtschast, zu Verfügung gestellt werden.

Das Blatt bemerkt dazu alle zusammen ergäben einen
starken Stab für Lord Runciman. Jeder Tag unterstreiche
mehr und mehr die Notwendigkeit vernünfti-
ger Ratschläge sowie einer taktvollen Ver-
m i t t l u n g s a r b e i t. Die Lücke zwischen dein tschechos
slowakischen Angebot unb der sudetendeutschen Forderung
werde um so deutlicher, nachdem das in Aussicht genom-
mene Natianalitäienstatut veröffentlicht worden sei. Bis
Mitte nächster Woche werde Lord Runciman voraussicht-
lich mit Dr. Benesch, Dr. Hodschau unb Konrad Heulein
owie mit anderen Minderheitensührern in Beratung
t"ehen. Dann werde die delikate Aufgabe der Verhandlun-
gen beginnen mit den beiden Hauptzielen, daß die Volks-
gruppen-Autonomie gewährt und gleichzeitig die Jntegri-
tät des tschecho-slowakischen Staates erhalten werde. Lord
Riineimans besondere Aufgabe bestehe darin, festzustellen,
ob biefe beiden Ziele sich miteinander aussohnen lassen.

' sit

Nach Prager Blättermeldungen hat der englische Ge-
sandte in Prag, N e wto n, Prag verlassen unb sich nach
London begeben, um über den gegenwärtigen Stand derl
Verhandlungen und die Aus chten der Runciman-Mission
im Foreign Office zu beri en.

»Gchluß mit der Orgel-«
Scharse Stellungnahme eines Straßburger Blattes gegen

die internationalen Brunnenvergifter. ‘

Die in Straßburg erscheinende Zeitung »»Der
E l f ä s f e r“ nimmt in einem ausführlichen Artikel außerst
scharf Stellung gegen die internationalen Bruiinenvergi -
er und Kriegshetzen Das Blatt schildert eingehend, wie
in rankreich die A enten Moskaus die Kriegs-
psy ose schüren und sich dabei Fälschnngen, Provokatios
nen unb Haßtiraden am laufenden Band bedienen. In die-
sem Zusammenhang brandmarkt das Blatt die Aus-
streuun von Falsch- und Alarmnachrichten in der tschechos
slowakiechen Frage und die Stimmungsmache gewisser Pa-

 

riser Blätter über die angeblich nationalsozialistische Ge-
fahr« imElsaß

Das Blatt schreibt wörtlich; »Das letzte wirklich ver-
echo-slowakischen Frage

war die Ankündigung eines deut en Gewaltstreichs gegen
Prag für den 15. Juli. Wir zahlen eute den 29. »Juli
und leben noch immer in Frieden —- a erdings ohne jedes
Verdienst dieser berufsmäßigen Kriegshetzer. Jn dasselbe
Kapitel der V ö l l e r h e tz e und Schaffung einer M iß-
trauens-Pshchose gehören auch die in Paris ange-
schlagenen Plakate „bitter will das Elsaß«. Das ist uns
und jedem, der schon einmal in Deutschland war, wirklich
neu! Da die Kommunistische Partei-befürchten die .Begeiste-
lung für die Tschecho-Slowakei sei im Volk nicht groß
genug, wird ihm der Schatten Hitlers über dem Straßbur-
ger Münster vorgeführt. Denselben völkerverhetzenden
Zweck haben wohl auch die in letzter Zeit epidemisch wieder
auftauchenden Elssaß-Berichte großer Pariser Zeitungen.

Wir hier im Grenzland, wir« machen diesen Rummel
nicht mit! Wir protestieren aufs schärfste

gegen dies-e völkerverhetzende Tätigkeit der Bolschewisten
und ihrer Vasallen, Wir wollen in Frieden leben und
arbeiten. Wir wollen die Zusammenarbeit aller euros
väischen Staaten. Deshalb fordern wir: Schluß mit
dies-er Hetze und ftrengfte Bestrafung der bös-
willigen Lügenreporter. Ins Gefängnis mit den Verbrei-
tern von völkerverheßenden Falschmeldungen!«

Vor der eigenen Tür lehren!
Jn schärfster Weise wendet sich der Direktor des halb-

amtlichen ·»Gio rnale d’Jta lia“ gegen einen in der
„ER e v u e d e s de u x M o n d e s« in Paris erschienenen
Artikel, in dem die Lage in Deutschland in tendenziöser
Weisedargestellt und unter Bezugnahme auf den kürzlich
erfolgten Gegenbesuch des Generalstabschef der faschisti-
schen Msiliz,· General Russo, von bedrohlicheii
K r i·e g s anz e ich e n die Rede ist (l). Man werde wohl
in Deutschland, das durch den Artikel am meisten betrof-
fen werde, so schreibt das Blatt dafür sorgen, daß der
gangbarer-en Zeitschrift bie grollt-teure Antwort erteilt

ck 8.

Da die ,,Re·viie des bei? Mondes« für i e· Behaup-
tun ii keinerlei Beweise be bringe, so hande e es sich osd
sen chtl « um 'einebiige, diemitdunklen elen und
hinterlisti en Manävern im Zusammenhang iinbe‘, und
dies um o mehr, als sie ausgerechnet mit den Erklärun-
gen Chamberlains zusammensalle, bei? eine Klärung der
englischen Beziehungenmit Italien und Deutschland für
wünschenswert und möglich halte. Die »Revue des deux
Mondesfj würde. wie das halt-amtliche Blatt betont, besser
daraii tun, vor der eigenen Tür ziis lehren, anstatt mit
wenigen unkontäollierten Sätzen das Ges enst eines von
Deutschland vor eretteteir Krieges an die nd zu malen.

Sei die Theorie des Präventivkrieges.·nicht
etwa in Frankrei erfunden worden? Habe sich nicht der
ehemalige stanzö sche Lustsahsrktminister C ot« für diesen
Präventidkrieg eingeth und wolle ihn J o u h a u x nicht
beschleunige- indem er zum Bohkbtt der antoritären
Staaten an - ordertsund was sei das iel des kürzlich in

aris« zusauimengetretenen , niversa -Kongresz für den
rieden« anderes, als eiizeieiu r i e g gegen das nationale

·ts . «unie gegen falten chlan (man n ntö
: epssePd einen“: e‘ar‘lidfefn Po it·i?C-hazm er-
sa nenne denBe tebungens aladiersents
g e g e n z- u w ir i e n. Beim man hinzufilgt, daß Jouhauz
erklärt habe, daß er feine Stoßkrruvds im Odtober Oder
November ur Aktion ausrufen werde, so spreche di _ alles
rat-tin lik- um Drohung ‚von im arme. s· im-
sük eine Jntervention von fette gewisser Demo ratien
ie sich mit den Vollsfronten ver findet haben. «

i-·
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Eise-gern —————————

Chronik des Tages
Der sührer und Reichskanzler hat den Gauleiter Alfred

Proksch- ien, zum Reichstreuhänder der Arbeit ernannt.
Der bisherige Chef der britischen Milttärniission in

Aegvpten, General MarshallsCornwall wurde zum Leiter der
gesonnen britischen Luftabwehr ernannt.

Der amerikanische Botschalter in China, Johnson, verläßt
am 1. August Hankau und beg bt siZ auf einem amerikanischen
Elußkauvnenboot flusßaufwärts na Tschungking, dem neuen
Sitz der chinesischen egierung.

  

Wieder Ruhe auf Kreta
Der Ausstand reftlos nicdergeschlagen.

Die letzten Nachrichten aus Athen bestätigen, daß der
Aufstansdsversuch auf Kreta v o l l k o m m e n n i e d e r -
geschlagen ist und die Revolutionäre auseinander-
getrieben worden sind. Bei der Niederwerfung des Auf-
statides wurden zwei Rebellen getötet und drei Polizisten
verwundet. Eine Reihe der Aufständischen wurde verhaf-
tet, Die Anführer konnten allerdings entfliehen. Unter den
Hauptanstiftern der niedergeschla enen Revvlte befand sich
5).} a. tatkg der frühere Bürgermei ter von Kanea, Emanuel
un a .
Ueber den Zusammenbruch der Revvlte werden jetzt

auch Einzelheiten ekannt. Dana wirkte das Erscheinen
von Flugzeugsen über Kanea auf die Aufständischen entmu-
ttgend· D ese Situation nutzte der Generalgouverneur mit
einer Handvoll Gendarmen aus, uusd er nahm das Gou-
vernementsgebäude wieder in Besitz. Währenddessen ge-
lang es Osf zieren, die Kasernen wieder zu besetzen. Durch
das mutige Eingreifen des Gouverneurs, der Offiziere,
der Gendarmerie und der öffentlichen Beamten wurde die
Wiederherstellung geordneter Zustände in kurzer Zeit ent-
schieden, was von der gesamten Bevölkerung mit lebhaften
Kitndgebungen begrüßt wurde.

In einem Telegramm an den Gouverneur sagt Mini-
Eerpräsident Metaxas ausdrücklich h a r t e B e st r a f u n g
er Unruheftifter auf Kreta zu. Der König von

Griechenland gab feiner tiefen Genugtuung über die
chlhnzeäle cf Wiederherstellung der Ordnung auf Kreta
tu ru .

Die Bekämpfung des Oauerwurme
Fristverliingerung für Spritzen

Die außer ewöhnlichen Witterun sverhältnisse dieses Jah-
res habeti auåi im Weinbau wesen liche Wachstumsverzöge-
rungen zur Folge, die in Verbindung mit den Frostschaden
und dem späten und starken Auftreten des Sauerwurms den
Rei sminister für Ernährung und Landwirthchaxt und den
Rei sminiter des Jnnern veranlaßt haben, f r ieses Jahr
ausnahmsweise die rist für die Anwendung arsenbaltiger
Spritzbrühen zur Bek mpfung tierilscher und pflanzlicher Schad-
lin e im Weinbau über den 31. Ju i hinaus b s zum 13. August
ein chließlich zu verlängern.

Damit ist den Winzern die Möglichkeit gegeben, zur Be-
kämpfungt des Sauerwurms bis zum Ablauf des 13. Au ust
arsenhalt ge Spritzbrühen anzu enden Jm übri en wer en
die gesetzl chen Vorschriften Dur Diefe Regelung n cht berührt

Französische Lüftalkwehrmanöver
Ganze Städte und Jndustriebezirke werden verdunkelt
In den Tagen vom 4. bis 10. August werden im d tlichen

französischen Grenzgebiet im Departement Mosel Luäta wehr-
manöver stattfinden, die als die bedeutendsten der bis er durch-
eführten Manöver dieser Art bezei net werden. Sieben Ge-

schwader der 2. Lust-Division von rleans, die 200 Militar-
a parate umfassen, owie die Bataillvn der 402. und 403. Flat-
rtilleriesRegimenter von Metz, Laon, Toul, traßburg und

Belfort werden an den Manövern teilnehmen. ämtliche Sied-
lungen der großen Städte und Jiidustrtebegirke werden wäh-
rend drei Nächten vollkommen verdunkelt un abgeblendet.

Die Tunnels der Pariser . Untergrundba n sollen in
Kriegszeiten bei Litftangriffen auf die Haupt tadt von der
Bevölkerung als Schutzräume benutzt werben. Jm Kriege oll
über die Hälfte des 158 Kilometer langen Unter rundba n-
netzes stillgelegt und als bombensichere und gasges ützte·Luft-
schutzkeller eingerichtet werden. Etwa 150 000 Personen können
n den Untergrundbahnen im Falle eines Fliegeralarms unter-
gebracht werden. -

Oean am 25 Jahre alt
Ehrengabe der DatmlersBenz AG.

Der weltbekannte amerikanische Autoindustrielle Henrh
gord feierte am 31. Juli feinen 75. Geburtsta in rüstiger

rische utid konnte aus diesem Anlaß vielfache E rungen aus
Dem Inland und Ausland ent egennehmen.

Jm Namen der Daimler- enz AG. übergab der Beaqu
tragte des Vor tandes Kvehnke, dem Jubilar in Detroit ein
fahrtüchtiges s odell des ersten Personenkraifti
wagetis der Welt, den Carl Benz 1885 baute, unb be en
Original sich im Deutschen Museum in München befindet. ie
Schenkungsurkunde erinnert gleichzeitig an den Besuch, den
”ein? Ford 1931 den Daimler-Benz-Werken, der ältesten Auto-
alert Der Welt, abstattete.

Deutsche (Ehrung
Bei einein rohen Banlett u Ehren von Henrh Ford

überreichte der eutsche Konsul app aus Eleveland in Be-
leitung des Detroiter onsularvertreters, Konsul Hatten dem

gubilar mit ehrenden orten das Großkreuz des Ordens vom
eutschen Adler.-

Volkefunk durch die Partei
Volksverbundenheit ges afseti und gesichert. — 22 000

Amtstriiger im D enst der Sendegestaltung.

So wie auf allen Gebieten des kulturellen und wirt-
schaftlichen Lebens Leistung und Einsatz der Partei nicht
zu entbehren find, so bildet ge auch innerhalb der ge-
samten Rundfunkpvlitik den aktor, von dem die Ver-
wirklichung Der. Forderun vom Volksfunk abhängig ist.
Die Nationalfvzialistische
laß der kommenden Fiinkausstellung Gelegenheit, den Prä-
sidenten der Reichsrundsunkkammer und
Rundfunk in der Reichs ropagandaleitung der NSDAP.,
Krteigley über das
der undfunkarbeit zu befragen. Mit Stolz nannte Krie ‑
ler die Erfolge der Arbeit Der Partei und kennzeichne e
dabei die Amtsleitung Rundfunk der Partei als größtes
Instrument des Rundfunkschaf ens überhaupt, da nicht
weniaer atemooo Parteiaen en in- nig-I- mm in

arteikonferenz nahm aus An- s

eiter des Amtes

irken der Partei im Rahmen «

ihren Aemtern als Mittler zwischeti Vva und Rundfunk
tätig find.

Wer den Rundfunk dem Volke nahebringen will, der
muß auch dafür Sorge tragen, daß der Rundfunk die
Sprache dieses Volkes spricht, daß er aus dem unermeß-
lichen Reichtum unseres Volkes an Wort und Gemüt jene
Kräfte schöpft, die allein zu vollenden vermö en, was das
Ziel unserer heutigen Rundsunkpolitik ist: da der deutsche
undfunk Sache des ganzen Volkes ist.

Grundstein in der Kampszeit gelegt.

Daß wir heute diesem Ziele uns schon erfreulich ge-
nähert haben, st und bleibt das V e r d i e n st d e r P a r -
teil Schon vor der Machtübernahme, als sich noch der
»jüdi che Geist« in den Sendern austobte, führten die in
den auen und Kreisen ehrenamtlich täti en Leiter der

auptstelle Rundfunk d er NSD P. erbitterte
ämpfe um eine Programmgestaltun , die dem Wesen

und den Wünschen unseres Volkes ent prach. Diese Män-
ner find es gewesen, die den Grundstein für die Linie leg-
ten, die heute den Jnhalt der Sendung bestimmt. Sie
waren auch die Pfeiler, auf denen nach der Machtüber-
nähme diese große Rundfunkvrganisation der Partei ge-
schaffen wurde, deren innerer Aufbau die Gewähr für
eine reibungslvse und zielsichere Arbeit bietet. Die P e r -
onalun on, die an allen verantwortlichen Stellen
artei und Rundfunk enz miteinander verknüpft, ist die

Garantie für die positive ntwicklung der deutschen Rund-
funkpolitik heute und in Zukunft.

Wahre Sprecher des Volkes.

38 Leiter der Hauptstellen Rundfunk bei den Gauen
(mit der Ostmark), 800 in den Kreisen und 20 000 in den
einzelnen Ortsgruppen wachen über die Programme ihrer
Sender, hören auf das Echo der ihrer Unterstützung an-
vertrauten Volksgenossen, fragen nach den Wünschen und
Beben so mit ihrer Meinung die Stimme eines anzen
vlkes um Thema Rundfunk wieder. B i s in s e tz te

D o rf inein streckt diese Organisation ihre Fü ler, und
was an Kräften dort schlummert, das kann dur sie dem
Rundfunk nahegebracht werden.

Diese Männer der Partei sind im besten Sinne des
Wortes Mittler zwischen dem Volk, dem Rundxunkteib
nehmer» und dem zuständi en Reichssender, darü er hin-
aus spüren sie-in ihren endebezirken die künstleri-
schen Kräfte auf, die für die Prv rammgestaltung
nutzbar gemacht werden können. Durch e eigentlich hör-
ten wir wieder die Klän e alter Volksinstrumente,
lauschten unbekannten aienorchestern, die ohne sie nie
entdeckt worden wären. Und zum ersten Male vernahmen
wir die Stimme herrlicher M un d a r t d i chte r.

Garant der Volksverbundenheit?

Und doch ist das nur erst ein kleiner Teil von dem, i
was mit Hilfe dieser Organisation geleistet worden ist.
Es liegt in der Natur der Sache, daß der Rundfunk, wenn
er sich nur auf seine Sendungen aus dem Sendefaal be-
schranken würde, im Laufe der Zeit volksfremd
würde, weil der Kontakt zwischen dem Volk und dem
Sender verloren ehen würde. Wieder hat sich nun hier
die Partei einge chaltet, um dieser Gefahr zu begegnen.

» Gemeinsam mit der NSG ,,Kraft durch Freude« süh-
ren die Leier der Hauptstelle Rundfunk Gerne
schaftsberanstultungen durch und lassen so Tau-
ende von Volksger en unmittelbar am Rundfunk teil-
nehmen. Allevrgani atvrtschen Vorbereitungen zu der-
artigen Veranstatungen werden von den Leitern der
Hauptstelle getroffen, fo daß der betreffende Sender nur

die künstlerische Verantwortung für das Programm zu
tragen at.

Um die Lokalgebundenhett solcher Gemeinssaftssens
dung noch besonders zu betonen, werden auf erschlag
der Hauptstellenleiter Künstler der Stadt oder des Dorfe

· im Programm beschäfti t, wodurch die Pop ularität
des Rundfunks natürli nur noch gesteigert wird.

Der Erfolg der Arbeitsgemeinschaftetr

Mit diesen Beislpielen ist die Arbeit des Leiters der
Hauptstelle Rundfun , die er als Mittler zum Volk leistetl
im großen umrissen worden. Ueber diese vermittelnde.
Tätigkeit hinaus obliegt i m in den Gauen nun noch die
Leitun dersogenannten rbeitsgemeinschaften«
die si aus den Rundfunkreferenten der ein-
zelnen Parteigliederungen zusammensetzen.
Während früher diese Referenten unmittelbar mit den
zuständigen Jntendanten verhandelten, trägt heute der
zuständi e Leiter des Gaues die Wünsche der Arbeits-
gemeins aften -—- Die ja die Wünsche der dahinter stehen-
den Millionen von Hörern sind —- in monatlich stattfin-
denden Sitzungen dem Jntendanten vor.

Präsident Kriegler sagte hieran: ,Es ist das Bestre-
ben des Rundfunks, rein politische endungen nur dem
Führer und seinen engsten Mitarbeitern zur Verfügung
zu stellen. Denn eine Ueberhäufung polit scher Sendun-
gen —- die ot nur gaubedingt sind — würde die Auf-
nahmebereits ast der Hörer herabmindern, was aber im
Interesse retchswichtiger politischer Sendungen auf alle

_ Fälle vermieden werden muß.«

Rachwuchsförderung durch die HI.

Eine Sonderstellun im Rahmen der Mitarbeit am
Rundfunk nimmt die Hier-Jugend ein, die an
jedem Reichssender über einen sestangestellten Referenten
verfügt, der dafür zu sorgen hat, daß junge Künst-
ler in Der Programmgesialtung weitestgehend berückich-
tigt werden. Gerade am Rundfunk ist urch diese it-
arbeit der HI. eine Rachwuchsförderung gesichert
worden wie nirgends an anderer Stelle.

Der HI. ist es vorbe alten, die einzige seststehende
Reichssendung —- ,,Stun e der jungen Nation«
s— durch ühren zu können. Es sengt für die Bedeutung
dieser » tunDe“, daß Dr. Goeb els sich jeweils die Ge-
nehmigung der Sendungen vorbehält.
17 500 Apparate für die Ostmark.

Reben der künstlerischen Mitarbeit am Rundfunk llge-
hört es zu den Aufgaben der Leiter der Hauptste en
Rundfunk ferner, der Rundfunkwirtschaft ihres
Gebietes mit Rat und Tat zur Seite zu tehen. Ein-
ze·lhandel, Handwerk usw. werden von ihm glei-
Zermaßen betreut. Aber auch die Pro aganda für den
undzunkgedanken überhau t lie t in fe nen Händen. n

große giger Weise hat die rte Apparate minderbein t-
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telten Volksgenvssen zur Verfügung gestellt; durch die
Dr.-Goebbels-Rundfunkspende werden all-
jährlich viele hundert Empfänger ati verdiente Volks-
genossen ausgegeben. Allein in Der Ost mark wurden
in den vergarågenen Wochen nicht weniger als 17500
Apparate im erte von 850000 RM. kostenlos verteilt
und leihweise aufgestellt.

Auf rein technischem Gebiet sind die Hauptstellen-
letter verantwortlich für alle Gemeinschafts-
empfänge, die zum Teil schon mit eigenen Geräten
durchgeführt werden können.

Es ist heute jedem Ort möglich, sich ein transportab-
les Empfangsnetz zu beschaffen, da zu diesem Zweck be-
sonders konstruierte Anlagen eschaffen worden find. Die
größeren Städte des Reiches vllen — wie bisher Bres-
au —- mit Lautsprechersäulen versehen werden. Jm gan-
zen werden 7000 seststehende Lautsprechersäulen aufgestellt.

Die 64 Parteigenossen aber, die als erste ehrenamtlich
um die Verwirklichung dieser iele gerungen haben, dür-
fen stolz auf das Werk zurü blicken, das sie begannen.
Die 64 ältesten Leiter der Hauptstelle Rundfunk werden
während der Rundfunkausstellung Gast der Stadt Berlin
fein. Ein Dank wird damit abgetra en, ein Dank an die
Partei, die den Rundfunk zum Vol sfunk führte!

—.-——-.——

Politische Rundschau
Dr. Leh verkündet das neue Sparsnsteni für den Volks-

wagen. Am 1. August spricht Reichsorganisationsleiter Dr. Lei)
auf einem Betriebsa pell der JG.-Farbenwerke in Leverlusen
im Rahmen einer erkpausensendung. Er wird hier insbe-
sondere auf das neue Spar vstem zu sprechen kommen, das ge-
schaffen wurde, um allen olksgetiosseti die Anschaffung des
KdF.-Wagens zu ermöglichen.

Neuregelung der Körperschaftssteuer. Die Reichsre ierung
at ein Gese zur Erhöhung der Körperschaftssteuer ur die
Bahre 1938 b s 1940 erlaffen. Für Körperscha«ten, deren»Ein-
ommen 100000 RM. übersteigt, wird die K rperschaftssteuer
in den Fällen, in denen sie seht 30 Prozent betragt für das
Kalenderjahr 1938 au 35 un ür 1939 unb 1940 auf 40 Pro-
ent erhöht. Wo te e t 15 Prozent beträgt, erfolgt die Er-
höhung auf 17,5 zw. 0 Prozent. Die Vorauszahlungen, die
ab 10. September 1938 bis zur Bekanntgabe des Körperschaftss
geüerblescheides für 1938 fällig werden, erhöhen sich um ein
r tte .

-·—-.-.— -- s-
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’""'" Umttellung tm Geister-ruhen «-
Wir bauen heute noch fast dreimal soviel Svuimerger te wie

Wintergerste an. Jnt Reichsdurchschnitt liegt aber der rtrag
der Wintergergeum 5 dz/ha höher als Der Der Sommergerste.-
Diese großere rtragsgicherheih d e die Wintergerste auch gegen-
über Dem Ha er und oggeti aufzuweisen hat, ferner ihr hoher
utterwert, i re sfrühe Reife und die damit verbundene größere

glichkeit «.wtchenfr»ilchte»an ubauen, sind auch der Grund
dafur, bog te Anbaii lache fur inter erste seit vor dem Kriege

liegen ift. Wir önnen nur wünschen, daß
ten des Sommergerstenanbaues sich ver-

um Das ehnfa e e
fienmeiterhin an? Zu
großert.

Wenn schon Sommergerste in Betracht kommt so ist es ein
unterschied, ob wir Futter- oder Braugerste anbauen wollen.
Leider hat man die auf niedrigen Eiweißgehalt gezüchtete Brau-
erste vielfach auch als Futtergerste angebaut. Es muß also in
u unst mehr daraus eachtet werden, daß als Futterger te auch

wirklich Futter erftenForten, also Sorten mit hohem iweiß-
ehalt, und ni t Brau erstensorten verwendet werden. Welche
s—orten für die ver iedenen Gegenden in Frage lommen,
darüber erteilen die andwirtschaftsschulen oder Landesbauern-
schaften Auskunft

Gemeinhin verdient jedoch die Winter erste unbeDin t den
Vorzug. Sie gedeiht am besten auf tief r ndi en Mitte böden
in guter Kultur. Aber auch leichtere un fla grünDige Böden
liefern sele in trockenen Lagen noch recht befriedigende (Erträge,
und zwar eshalb, weil die Entwicklung der Wintergerste sehr
zeitig im Frühjahr einsetzt, so»da ihr Hauptwachstum m Gegen-
atz zu dem ich lf’pater entmule nDen Sommergetreide bei ein-
tretender Trocken eit beendet ist.

Dadurch, daß die Wurzeln der Geräte schwächer ausgebildet
ind als Die Der anDeren Getreidearten, at die Gerste ein grv es
tin ungsbebürfnis. Sie verlan t einen nährstoffreicheu A er.

Sie ieht am besten nach boden ereichernden Vorfrüchten, die
frühzeitig Das Feld räumen, vor allem nach Raps oder Stickstoff-
ammlern. Bei Getreide als Borfru t ist-die Dütt ung besonders
zu ver tarken. An reinen Nährstof en benötigt ie anz erheb-
iche engen sowo l an S ickstof wie auch be vnders an

iChor-n orsaure und ali. Die Düngun mit Kali und thsphor-
saure, en Nahrxtoffem die bekanntli bei allen Getreidearten
guten Kornana Winterfesti leit, Lagegicherheits und Schutz
vor manchen tierischen und påanzlichen chädlin en bewirken,
gibt man auch ier in Form von 40er oder 50er alidüngesalz
und Thomagme l. .. Die Höhe der Gaben richtet sich zwar nach
den ör lichen Verhaltni en soll jedoch grundsätzlich nicht unter.
M d2. 40er ober 50er ali und 4 dz/ha Thotnasmehl liegen
Kalt und Thomasmehl werden kurz vor dem Aug-streuen gut
niteinander gemischt-und in einem Arbeitsgang entweder auf
te Stoppel zum ntersihiilen gebracht oder kurz vor der
estellung in m Boden etngeae eiter. « .5



Bon Woche zu Woche
Randbeinerkungen zur Zeitgeschichte.

Es ist geradezu lächerlich, mit ivelch plumpen
Mitteln die Prager Regierung sitz um die Erfül-
iiiiig der berechtigten Forderungen der udeteiidentschen
herunidrücken will. Was ivir in dieser Hin icht in den letz-.
ten Tagen alles an Verleumduiigen, erschleppungen,
Falschmeldiingen und sonsti en taktischen Manövern von
seiten der Tschechen erlebt )aben, spottet jeder Beschrei-
bung und muß in der Welt den Eindruck erwecken, daß man
sich in Prag sehr unsicher fühlt.

Wir erinnern uns, daß schon am 21. Mai in Prag
erklärt worden war, das sJiationalitätenftatut sei fertig-
gestellt und werde in allerkürzester Frist den Sudetendeut-
schen und den übrigen Volksgrnppen vorgelegt werden. So
hatte man wenigstens den Vertretern der Aiislandspresse
erklärt; in Wirklichkeit war es eine bewußte Falschmel-
dung. Die Aufftelliing des Statuts war damals überhaupt
noch nicht in Angrisf genommen, und in den nachfolgenden
Besprechungen mit den Vertretern Heiileins wurden ihnen
auch keinerlei greifbare Vorschläge unterbreitet. Was sie zu
hören bekamen, waren nur uiiverbindli e Redensarten
nnd leere Versprechuiigen. Bis zum heutigen Tag ist es
noch zu keinen Verhandlungen gekommen.

Als dann die englische Regierung die Ernennung des
bekannten Wirtschaftlers und Staatsmannes L o r d
Runcimaii zum Berater Prags bekanntgab, änderte
man in Prag plötzlich die Taktik. Hals über Kopf ivurde
in der tschechischen Regierungspresse ein umfangreicher
Ausng aus dem Nationalitätenxtatut veröffentlicht, das,
wie diese Blätter bemerkten, soe en vom politischen Mi-
nisterausschuß gebilligt worden sei. Ueber den weck die-
ses Manövers ivurden in der internationalen resse die
verschiedensten Mutmaßungeu angestellt. Nicht mit Unrecht
wurde gesagt, daß Prag mit dieser überstürzteii Bekannt-
gabe vollendete Tatsachen schaffen wolle, noch bevor der
englische Vermittler sein schweres Amt angetreten abe.
Andere wiederum erblickten in der Pra er Veröffentli jung
einen tschechischen Versuchsballon, mit ein Prag feststellen
wollte,swie die Welt und die Sudetendeutschen das Pra-
ger Dokument ausnehmen würden. Als man dann in Prag
erkannte, daß England über diese bewußte Beschränkung
der Bewegungsfreiheit seines Vermittlers höchst ungehals
ten war und keineswegs daran dachte sich diese Brüskies
runs gefallen zu lassen, zuckte man in Prag plötzlich wieder
zur« cf. Zur allgemeinen Ueberraschung erklärte die Prager
Regierung mit einem Male, daß alle Veröffentlichungen
über das Nationalitätenstatui auf Judiskret onen beruh-
tenund nur einen ,,unvollständigenAuszug« der
Regierungspläne darstellen. Weder der Ministerausschuß
noch der Parlamentsausschuß hätten ihre Arbeiten bisher
beendet, außerdem seien die Verhandlungen mit den Ver-
tretern der Nationalitäten noch nicht ab eschlos en. Unver-
srorener konnte die Prager Regierung i r Ma werk wohl
kaum verleugnen· Wenn sie ihre eigene Presse dementierl.
die ihre Jusormationen doch nur von amtlicher Seite er-
halten haben kann, so verfolgt sie damit zweifellos wieder
neue Täuschungsmanöver. Offenbar gibt sie ich
der Hoffnung hin ihren Plan nach einigen unwesentli en
Aenderungen wiedervorzulegen und dadurch ein Entgegen-
kommen vortäuschen zu können, das in Wirklichkeit gar
nicht vorhanden ist.

Wir nehmen nicht an, da dieser ein ausgeklügelte
Plan von der Weltmeinung ni t durchs aut werden sollte.
Lord Runciman gilt als nüchtern und kühl denkender Po-
litiker, der sich durch solche Machenschasten nicht hinter das
Licht fügten lassen w rd. Und was die S u d e t e n d e u t-
chen etrifft, o werden sie nichts unver ucht laffen, um
as unsaubere piel Pra s vor aller Wet zu entlarven.

Alle Winkelzüge und Jrrefügrungen der Tschechen werden
es nicht verhindern können, aß die Sudetendeutschen von
Runciman als ebenbürtiger Verhandlungspartner und
— ——--———-——.“an“. f... . . —-------
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Jetzt war sie nur auf ihre Erinnerung angewiesen und
ans die wenigen Photographien, die es aus früherer Zeit

  

gab. Jn den letzten Jahren hatte ihr Vater sich nie mehr
photographiereii lassen. Mit geschlosseneii Augen saß Elka
in seinem Arbeitszimmer und versuchte sein Bild heraus-
znbeschwören. Bei Tisch starrte sie auf den leeren Stuhl
an der Schmalseite des Tisches, bis Frau Mühlhaiis sie
erschrocken in die Wirklichkeit zurückrief. Und endlich fah
sie vor ihrer Staffelei und versuchte den herauf-
heschtvorenen Bildern Form zu geben. Und es schien zu
gelingen. Da stand auf der Leinwand seine hohe kahle
Stirn, die Schläfen, die eingefallen waren vom vielen
Denken; sie malte die farblosen Wangen mit den vor-
stehenden Backenknochen, die scharfe Nase, das eckige Kinn

alles das war ähnlich, war genau so, wie er im Leben
gewesen.

Aber die Augen, der Blick dieser Augen —- sie wollten
sich nicht im Bilde bannen lassen.

Jmmer aufs neue versuchte Elka, diesen Blick-zu
ändern; der Ausdruck war bald grüblerisch und versonnen,
bald fanatisch —- das alles war ähnlich, diesen Ausdruck
hatte der Vater gehabt. Aber etwas fehlte, etwas war
noch dagewesen, gerade in den letzten Tagen vor seinem
Tode war es so thpisch gewesen. Es schien unmöglich,
dieses undefinierbare Etwas auf der Leinwand neu er-
stehen zu lassen. Das Bild war vollendet, es war ähnlich,
es lebte — Frau Mühlhaus brach in einen Ausruf der
Bewunderung aus, als sie es erblickte --, aber Elka war
nicht zufrieden. Es fehlte etwas, und gerade das, was in
der letzten Zeit so kennzeichnend für ihren Vater gewesen
war.

Elka legte den Pinsel wieder hinssie hatte die Freude °
an der Arbeit verloren. Aufs neue versank sie in Grübe-
leienz auch zu ihr waren jetzt die Gerüchte gedrungen, die
befugten, ihr Vater sei ein schlechter Arzt gewesen. er sei
schuld am Tode verschiedener Patienten. Vor allem. so
ssprach meini i: be: statt-h uhist-e er eiträgeåakde u aufziilki e
u am Ob rra tl.w. I au eu
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als gieichverechtigtes Siaatsvoik anerkannt
werden. Nur das eigene Volksgruppenrecht sichert die
wahre Gleichberechtigung, schützt vor Ent-
nationalisierung und gibt die Bürgschast für die un-
geschmalerte Erhaltung des deutschen Volksbodens. An
iesen Forderungen wird das Sudetendeutschtum unent-

wegt ethalten, und auf ihrer Erfüllung bestehen, so seht
man s auch im Prager Regierungsviertel dagegen sträu-
ben mag.

,,Ewig bleibt der Toten Tatenruth Unter die er
Losung hat die ins Reich heim ekehrte deutsche Dit-
ma rk die Erinnerung an die seit vor vier Jahren e-
gangen, da zum erstenmal im a ten Oesterreich nationale
Manner ausstanden, um ihr Land von der Knechtschaft
eines volksfremden Systems zu befreien. Der Stellvertre—
ter des Führers, R u d olf Heß, hat in seiner denkwiiri
digeii Klagensurter Rede die Ereignisse aus der Zeit vor
hier. Jahren hineingestellt in den Rahmen der deutschen
Freiheitsst und Glaubenskämpfe. So ivurden die Feiern
im Lande»Oesterreich eine große und histori ch berechtigte
Ehrnng fur die Kämpfer, die besonders im ommer 1934
mutig m den Tod gingen. Wenn dabei das große Lon-
doner Blatt ,,Times« eine recht iinvornehme Polemit
gegeiufene Männer entfacht, so mag es nur darauf hin-
gewiesen werden. welche politische Rolle beispielsweise der
sioiiigsmord in England gespielt hat und wie sehr Eng-

land noch heute diejenigen seiner Söhne feiert, die etwa
in Jiidieii oder Südafrika oder am Nil Englands Macht
mit bruialer Gewalt aufrichteten. Auf den grundlegenden
Unterschied zwischen diesen Eroberungskänipfeii und deui
Freiheitskampf im Lande Oesterreich braucht man mit kei-
nem Wort heute mehr einzugehen.

Jn diesen Tagen schweifen unsere Gedanken von Kla-
genfurt nach Breslau. von Kärnten nach-Schlesien, von
dem einen schönen Grenzland zum anderen. Das
Deutsche Turn- utid Sportfest ist von Reichs-
iiineiimiiiister Dr. Friek eröffnet worden, der damit die
Gründung einer ,,St«iftung Deutscher Sportdanl«A verband.
Die großartige Förderung der Leibesübungen durch das
Dritte Reich ist damit erneut bekundet worden. Jii Bres-
lau begrüßten sich in diesen Tagen Deutsche aus aller Welt
nnd Angehörige fast aller deutschen Volksgruppen Euro-
pas, aus Rumänien, Polen, der TschechosSlowakei, Jugo-
slawien usw. Konrad Henlein, der Führer der Sudeten-
deutschen, ist unter ihnen. Die deutsche Kultur, der deutsche
Sport und die Gemeinschaft aller Volksgenossen kann
kaum besser kundgsetan werden als auf dem geschichtlichen
Boden deutscher renzlande. Auf ihm hat zu aller seit,
von der großen Ostwanderung an bis in die Gegenwart
das Herz der Nation stets besonders treu geschlagen.

Werkschule besonders erfolgreich
Ein Beitrag zur Berufserziehung.

Für die Beurteilung und Wertung der Berufs-
erziehuiig erweisen sich die Ergebnisse des Berufs-
wettkampfes als besonders wertvoll, auch für die Frage
des Ausbaues der Berufsschule. Darüber
äußert sich in der ,,Deutschen Volkswirtschaft« der Abtei-
lungsleiter in der Führungsstelle des Berufswettkampfes —
Dipl.-Volkswirt Freudenberg.

Wenn die Berufsschule die gute betriebliche Lehre
nach der wissensmäßigen Seite hin vollwertig ergänzen
soll, ist es notwendig, beim weiteren Ausbau der Berufs-
schule die modernsten Berufsschularten weiterzuentwickeln
bzw. ihre Erfahrungen und Einrichtungen auf die übri-
gen Beriifsschulen zu übertra en. Jnsbesondere ist ein
eichsergebnis des Berufswet kampfes zu beachten, das

für die Summe aller Berufe ausweist, daß die Werk-
schule sich als besonders erfolgreich im Leistungsergels
nis des Wettkampses gezeigt hat. Die Ueberlegenheit de.
Werkschule ist wohl in erster Linie auf die günstige Zu-

»D"er kuriert·ein"en Herzleidenden, indem er ihm das
Herz herausschneidetl« — dieser Witz war schon seit
Monaten durch die Stadt gegangen, und sein offizieller
Spitzname im Jnstitut war dadurch »Dokior Eisenbart«
geworben.

Elka fühlte sich bei diesen Berichten, die sie aus mehr
oder minder versteckten Bemerkungen und Andeutungen
erfuhr, schmerzlich berührt; sie war verletzt in der Seele
des Toten. Sollte, ja, mußte sie ihn nicht verteidigen, allen
diesen Stimmen offen entgegentreten? Oh, sie hätte es
getan, wenn sie nur sachliche Gegengründe hätte anführen
könnenl über was wußte sie von der Arbeit ihres Vatersi
Nichts, so gut wie nichts. Er hatte ja niemals mit ihr
darüber gesprochen, hatte ihr nie Einblick in die Werkstatt
seines· Schaffens gegeben. Sie wußte ja nicht einmal,
womit er sich in den letzten Wochen vor seinem Tode be-
schäftigt hatte.

Es mußte überhaupt schon recht lange her sein, seit der
Vater fein letztes Buch herausgebracht hattet Es war
Elka vorher gar nicht aufgefallen, daß er folange nichts
mehr veröffentlicht hatte. Sie ging in feinem Arbeits-
ziiniiier an das Bücherregal und nahm sein letztes Wert
heraus; es war die Arbeit über die Schädeloperationen,
die damals in den Kreisen der Fachleute großes Aufsehen
erregt hatte. Aber das Buch stammte aus dem Jahre 1930;
es wäre also wohl Zeit gewesen. daß er als Wissenschaftler
von Ruf wieder mit einem neuen Werk hervortrat. Und
sie wußte, dasz er in den letzten Monaten mit besonderem
Eifer neben seiner Tätigkeit noch seiner privaten Forscher-
arbeit gelebt hatte. Aber was dieses Werk enthalten sollte,
um welche neue Methode und welchen Gegenstand es ging,
das wußte sie nicht.

Der Juni kam. Flieder und Kastanien waren verblüht;
es wurde heiß, der Jasmin duftete, und Abend für Abend
spreiigte der alte Josef den Garten, den die Glut des
Tages fast versengt hatte. Elka stand am Fenster und
spürte erfrischt den kühlenden Hauch, der den gierig
trinkenden Pflanzen entströmte. Sie war noch blasser und
schnialer geworden, und in ihrem schwarzen Kleid wirkte
sie mit den großen, hellen Augen fast unirdisch. Josef
schüttelte unzufrieden den Kopf, wenn sie mit freundlichem,
aber zerstreutem Gruß an ihm vorbeigehuscht war. Das
Fräulein war krank —- nein, schlimmer als das, sie verzehrte
sich. Ja, sie wurde aufgezehrt von ihrem Kummer -- fah
das denn niemand außer ihm? ·

Und er sprach mit Frau Mühlhausz konnte sie denn
nicht das Fräulein beeinflusseni Sie mußte einmal ver-
reisen, mti lichst weit fort, vielleicht ins Gebirges sie müßte
endlich auf andere Gewinn kennneni
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saininenarbeit mit der Lehriverkstatt zurückzuführen Für
die Entwicklung des Berufsschulwesens ist weiter die
Schaffung reichseinheitlicher Berufsschullehrpläne unter
Ausschöpfung der Erfahrungen des Berufsivettkampfes
nötig sowie eine großzügige Regelung des Ausbildungs-
nnd Nachwuchsproblems der Berufsschullehrerschat von
Bedeutung. Damit die Berufsschule nicht mehr mt dem
Nachholen eines versäumten Elementarunterrichts be-
lastet wird, ist die Elementarausbildung der Volksschule
entsprechend gründlich zu gestalten.

Das Lager gestaltet den Volksgenossen
Jii »Weltanschauung und Schule« wendet si Walter

Hermaiinsen gegen die heute noch vielfach verbre tete An-
schauung, daß die Erziehungsform des Lagers und der
Kolonne eine nüchterne oldatische Angelegenheit sei, die
mit kultureller Arbeit went oder gar nichts u tun habe.
Er verweist auf den ewa tigen Wandel in er äußeren
Haltung vor allem un erer Jugend. Noch 1933 und 1934
galt es in manchen Einheiten des Jun volks und der HJ.
als ,,zünftig«, ein mölglichst landkne thaftes Benehmen
an den Takz zu legen. niformappelle und ähnliches hatte
man hohn achend als Tantenerziehung ab ewiesen. Da-
mit vergleiche man, was heute im Punkte auberkeit der
uniform, Ordnung in den Lagern und allgemeiner
Hh iene als eine sel stverständliche Voraussetzung für das
Zu aiiiiiienleben von jedem Jungen und Mädel willig an-
erkannt werde. Genau so sei das Streben nach einer Er-
neuerung der Wohnkultur und Raumgestaltung zu be-
werten. Die Jungen und Mädel, die heute n ihren
Jugeiidherbergen und Lagern aus größte Sauberkeit und
helle Räume hielten wür en sich später nie und nimmer
in einer dutnpfen Wohnung zwischen geschmacklosen Mö-
beln wohlfühlen.

Der Referent verweist schließlich aus die musische
Seite des Lagerlebens, auf das Brauchtum und die Feier-
gestaltung. Die Erziehung in Lager und Kolonne bereite
in jeder Hinsicht den Bo en dafür vor, da der Jun e
und das Mädel wirklich Volksgenosse und olksgenofsin
werben, daß an die Stelle der Unkultur eine neue Kultur
tr tt.

Kleine Umschau
Erstes Schwaugerenheim im Gau Wien. Die NSV

hat in Ellinghof das erste Heim für Schwangere des
Gaues Wien errichtet. Hier finden erholungsbedürftige
werdende Mütter Aufnahme und Betreuung. Sie sollen
in den vier Wochen, in denen sie im Heim verbleiben,
korperlich so gekräfti t werden, daß sie der großen Auf-
gabe, die ihnen die Zukunft stellt, auch körperlich gerecht
werden können.

23 Gemeinden verschönten den Bürkeberg-Kreis. Er-
freuliche Ergebnisse hatte der von KdF. durchgeführte
Dorfverschönerungswettbewerb im Bückeberg-Kreis Ha-
meln-Pyrmont. 23 Gemeinden nahmen daran teil. Nicht
nur die Sauberkeit der Straßen, die Einfriedigung der
Haus- und Gartengrundsiücke, die Jnstandsetzung der ein-
feinen Häuser und Vorgärten wurden bewertet, sondern
mitentscheidend für die Gesamtbeurteilung waren vor
allem die Leistungen, die durch Gemeinschaftsarbeit er-
zielt wurden. Die besten Leistungen erzielte die Gemeinde
Afferde. Sie erhielt den ersten Preis von 200 RM.
Außerdem erhielten noch sechs Gemeinden Preise. Alle
Dorfbewohner, das zeigte der Wettbewerb, haben erfolg-
reich zur Neugestaltung des Dorfbildes beigetragen. Es
wurden dabei ganze Straßeiizüge mit Bordsteinlegung
und Kanalisation und Griinanlagen neu geschaffen und
sogar Aufforstungen durchgeführt. · __
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« Frau Mühlhaus ließ Prospekte aus Bayern kommen,
sie zeigte Elka die verlockendstsen Bilder malerisch ge-
legener Kurorte, in deren Hintergrund die Schneegipfel
ragten. Und Münchenl Hatte sie nicht Lust, ihre frühere
Heimat wieder einmal auszusuchens

Aber Elka konnte noch zu keinem Entschluß kommen.
Sie wollte hierbleiben, in diesen Räumen, wo sie so lange
mit dem Vater gelebt hatte, und hatte sie nicht im Garten
genügend Sonne und frische Luft? Alle Vorstellungen der
gutmütigen Haushälterin blieben ohne Wirkung. Bis
endlich doch ein Ereignis eintrat, das sie zur raschen Ab-
reise bewog.

Eines Tages, als sie gegen ihre Gewohnheit durch die
Hauptgeschäftsstraße ging, sah sie auf der gegenüber-
liegenden Seite Heino Thurandt.

Er ging allein, mit raschen, energischen Schritten, und

sein Gesicht trug einen festen nnd entschlossenen Ausdruckl
den sie nicht an ihm rannte.

Elka erschrak heftig, als er Miene machte, auf sie zu-
ziikommen; nein, fie konnte, sie wollte ihn nicht sprechen
sie hatte ihm nichts mehr zu sagen! H«atte er sie nicht im
entscheidenen Augenblick im Stich gelassen? Rasch bog fit
in eine Nebenstraße ein und ging schneller; erst nach einer
Weile wagte sie es, klopfenden Herzens zurückzublicken.
über Heino war nicht mehr zu sehen.

Nach einer unruhigen Nacht voller Zweifel und Ge-
danken fand sie am nächsten Morgen auf dem Frühstücks-
tisch einen Brief von Heino.

Verwundert und bestürzt öffnete sie darauf den Um-
schlag und las nun:

»Liebe Elkal Verzeih mir bitte, wenn ich Dich be-
hellige, aber ich habe eine Bitte an Dich, deren Erfüllung
in unser aller Jnteresse liegt. Jch habe mir die Aufgabe
gestellt, die Vorgänge, die zum Tode Deines Vaters ge-
führt haben, auf eigene Faust weiter aufzuklären, und
dazu brauche ich Deine Mithilfe. Bitte stelle mir alles
schriftliche Material zur Verfügung, was noch in Deinem
Besitz ist; vor allem aber mußt Du versuchen, heraus-
zubringen, wie Dein Vater und Heßdorf in den Jahren
in München miteinander gelebt haben. Sicher wird es
noch Persönlichkeiten in München geben, die darum
wissen, und die Du noch kennst. Wenn irgend möglich,
fahre also nach München und versuche dort etwas zu
erfahren. Jch selbst werde hier weiterarbeiten. Es muß
doch gelingen, diese Sache aufzuklären; Heßdorf must
aus jeden Fall freigesprochen werden. Ich grüße Dich
herzlich - Mine." -

- Miserere tote: -- ...‑. 
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totalesW Feierlicher Semestersibluß in ver Holzschniizschule
1492: Kolumbus tritt in Palos seine erste Entdeckungsfahrt Auszeichnung der ‘Iireißttöaer iM VecchsbekUlZ-Wemampls

nn« — Mo Friedrich nnnneene m« nen Preußen en Pensan Wurde die Warmbrunner Hotlzschnitzschule vor wes mann Albrecht je einen 3. Preis überveicht bekamen.
efeuäge‘iff'äägl‘: artig‘iiafiif Fiedel äiäem‘gee 2322517231. nigen Tagen erst durch den Besuch des Reichsinnsenmis Bon; 6. Preisen, die in Frankfurt beim Preisentscheid

—-—_1872: König Haalon Vll.·von Enorme en in Char ottenlund nisters geehrt, so konnt-e sie am Sonnabend wieder eine in Der Klasse Holzbildhauergesellen verteiiilt murDen,
3er STZPYFU gängig-J9igi79‘g3fääz?“9mb:3693332: schöne Feierstunde begehen. Jn Anwesenheit des sind vier nach Bad Warmbrunn verliehen worden-l
Hrrr dir Or erreichen.— 1929; Vierter Vorwer Der DSAP Kwisshandwerksmeisters und -Wa«lters, Pg. Thiem, des Der Holzschnitzschüler Franz -J.«Blaschke, der ge-

in Nürnberg - Kreishauvtstellenleiters Pg. Klenner, akls Vertreter des genwartsig seinen Arbeitsdienst a«b«le1stet, erhielt für feine
Sonne: u.: 4.21, u.: 19.50; Mond : u.: 13.42, u.: 22.42 Kreis-letters sowie der Ortsvertreter der DAF und der Arbeit in dem diesjährigen Berufswettkampf ein Se-

Presse fand die (Ehrung Der Sieger aus« dem Reichsbe- mester freies Studium an der Holzschnitzschule von
. . . rufswettkamps statt. Prof. dell’Antonio begrüßt-e Die Der DAF. zugesichert, die er nach dem Arbejiitsdient

Kvkn Und Brot im katchkat Ehren-erste unD dankte ihn-en für ihre Anteilnahme wieder besuchen wird « I
ZU nllen Zeiten ist Kern Die Wichtigste Nahtnn s- an den Belangen der von ihm geleiteten Schule. Der Abschlieszend dankte Pg. Thiem dem Leiter der

quelle gewesen » Sein Gedeihen war Schicksal, Mißem en Umbruch des politischen Lebens, so führte der Kreis- Schusle undder Lehrerschaft für ihre vorbildliche Aus-
äegen jeegenrlchweee Hne-n3«e.eenet nad) n « Don Denen alte hanDtberfämaIter aus, hat auch einen Umbru im Le- sbildungsarbeit, und ermahnte die Schüler, weitrer in
senkrsmken Angaätkkges dbgechkensd ggf gngchån even-es Den des Handwerks gebracht, das in der DA . seinen nationallsozialisstischer Haltung ihre Aufgaben zu ers-
‑t‑°t um u i a» Uns rn e e orne a ehe e Niederschlag gefunden hat. All-e schaffend-en Deutschen füllen. Prof. dell’Antonio berichtet-e daß sich die Schuleund Hoffen des bauerltchen Menschen. Denn ein Jahr isi . . .. . - . s .
rang, wenn die Spei er leer sind, und das Jahr erfordert nnd dann Ver-eint Und redet-« versucht-- an sit-Mem Platz hundertprozenug am Netchsberufswertkampf beteiligt hu-
rjiele Stücke SBrot. Sglichk unD einfach ist Die Sprache Die: Höchstleistungen zu erzielen, um dem Wiglllen des Fuh- be. Aus den einmal errungenen Erfolgen mögen nun
ses Spruches, aber er enthält eine reiche (Erfahrung, Die rers gerecht zu werden« Erstmalig ist das Handwerk (in aber die Schüler nicht beharren, sondern weiter stre-
generationen um Generationen erfnhlem bis sie sich in diesem Jahre san den Reichsberubswettkämpfen be- Den, sund jede Unterrichtsstunsde dazu benützkem sich zu
drte formen klein« Viele ahniiche Sptnche teden von det teiligt gewesen, und die Warmbrunner Holzschnitzschule vervollkommnen. Trotz der harten Konkurrenz die in

Rebenänotrbenbrgiert des Brote-es — In aII den ©bruchen hat von den 22. Beteiligten 11 Sieger zu feiern. Ge- Frankfurt a- an. aus« erstklassstigen Holzschnitzwerkstätsi
reiint sich Brot auf Not, und warum sollten wir das als . «- . , - . s« „c, . . « , : -. -einen Zufall Deinen? Wo Not 311 erwarten fit Da beißt meinsam mit dem Vertreter «dtes Knezisleiters nahm Der. ten zu bestehen war, hat die Wärmbrunner Schule

. . . Redner nun die Verteilung D’er GhnenurfuniDen Und die Ehrungen heim-bringen können-, das sei asllsen ·Schü-..
Zügel Jldelmgttdenr lgxleleentgehekxtengit:vrei’ngelnss;elr XII Preise vor. Die Prseizsträget sind-: . » · lern Ansporn zu weiteren Biestleistungen, damit im .
größten Not, da schmeckt die Wurst auch ohne Brot, doch beim -Gauientschekd: — Der Gehilfen-schwer Edmund kommend-en Wettstreit der Hsandwerber weitere Aus-·-
ist dem Worte nicht zu trauen, weil nach einem alten Landwer aus JngelheimsBaden und Hermanni Albrecht zeichnungen holen, Wie wichtig die nationalsoziäli-
Spruche Getreideernte und Viehbestand en miteinander aus Stolp (Pommern) mit je einem 2. und Karl stische Ausrichtung der Schüler sei-, bewies der Schul-
nerbunDen nnd-. Der Spruch fagt nnnm : Eiern nnd Mühle-V UUss Dödeln (S(Ich"setl) mit einem 3- Preis —- leiter in einem Bericht ims Frankfurt. Der Lehrer-«
HPVU Sehen mrtemanDer, maß sp Drei „beriet, daß m Presse Ferner der Bildhauermeister Otto Schmidt ausBautzem schaft Danfre er mit her3Iichen Worten, hat W, uns
33:“ 52:32: nrncsmeresasrgssenståe skgnnrgrshnl rkslerseätrerschwses der für ein-e Meist-erar.be»i.t den 1. Preis erhielt und verdrossen» an der Jugend weiter zu arbeiten-, damit
r 'eiDenen Sprichwort aufiimmen, weiches? behauptet: 28ch damit· Gausiegier wurde» Jm Reichs-entschwand erhielt eine neu-e Blüte im” deutsch-en Kunsthandtnerk empor-
filmt unD “Brot unD Schjnken hat, Der mirD noch alle Schmidt den 3. Preis-. In der Gehilfenklassie erhielten wachse. Schulervortrage und Lieder umrahmten Die _
Tage satt. Er steht in krassem Gegensatz zu dem allbekann- Die “arbeiten Don GDmunD STIMMEN forn'ie VOU Hans würdige Feierstunde, die ihren Abschluß in der Flag-
ten Sprichwort: Trocken Brot macht Wangen rot, doch Wirth (Crossen-Oder), je einen 2. Preis, wogegen hsiser gen-ehrung und dem Gesang der R·ationalhymnenfansd.
lind fie im Grunde — Wie klnge Menschen zU berichten Ludswig Herkomsmer (Gundelfingen-Bayern) und Her- . «—---- «
wissen, keine unbedingten ,,Wider-Sprüche«. Trocken Brot « . -
mit Bedacht gegessen, ist eine unersetzliche und nahrhafte —— —-——--——- — —----—— — —---—·--— — —·-—— —-———--—

gütig“?ngng631%?iävaäjzgftggebgbgfcgä‘i“„2‘173.35: für Bühnenbilder und Tänze zeichnen die mitarbeiten Gasvsersorgung hat der NSV ein-en schön-en Gaskocher
· .- b .- rinnsen Jsolde Schwarz und Elfriedse Buhle-. DieBras geliefert» und einevoillkommene Gaslsejtung gselsegt,z»di»e;

dientest an nögätäärä gärtßä‘t‘fbär'ääm mgäießeä?rä’a im vourpartie des Horst Dietrich singt der Senat. rErnst es ermoglichte, daß eine schone Wohinkuche eingerich-

einem hochwertigen Getreide neben günstiger Witterung GlemienssBaler als Gast für die Sp«relz«eit. Beginn tet werden konnt-e. Die gesamte Leitung untersteht un-
und gutem Boden viel Arbeit, viel Mühe und eine »ge- 20.15 Uhr. »- Für Mittwoch der Woche ist eine noch- seren ortlichen NSBsLeItserm Pa. Mendle und Pg.

      ---c— .—

schickte Hund« gehören. maslige Wiederholung des großenErfolg-lustspkie’ls »Der „Bahn, meirh’ Letzterer lich ganz besonders hier“ Hilfs-
Ein kluges Wort aus dem Persischen, das sich mit .Ehestr.eik« angesetzt word-en, worauf besonders hin- arbeit an unserer Jugend in dankenswerter Wir-risse

unserem fozialistischen Denken völlig deckt und jedem zum gemiefen in’trD. annimmt. -
ssBettler stempelt, der sich nicht mit seinen eigenen Händen .
fein täglich» Brot verdient, ‚lautet: Ein Bettler ist, wem Die Wakmhmnnek NSV. bei: Der erbeiit. Petstsdotf. . _ ‚
anderer Muh verhilft zusemem Brote. W.K. . Es gibt auch heute noch hieße Deren Die Don Der . (Einen _trag'ifchen Tod er'Iitt Dieffer Sage Die 761635”

. gewaltig-en Arbeit unserer «RSB.-Orts«gruvpe noch gar· ätcgnglliåestlglee Roh:r JsredsegällgrlithxnAFLTZIILLUUZEF

Rundfunkictörfchu gese in Vorbei-eiteln keine Ahnung haben- Sie wissen wohl, bei; es da eine - . - « »Um - l» ‘ ‘ .. „ »
Wer den Rundfunl stiirl,z störttzdie Volksgemeinschasgr Nähstube gib-t,"l,n der für die Säuglsingie Erstlingswäsche Durch irgenDtneJIChe unglucfl'tche Umstande- hat læ m

.. · « » . — s, » — a es Volks nor der Näh-e der Obersörsterei in den Mühilgraben und
. AUIFßUch der Großen Deutschen RUUVTYUMUZJWUUÆ M- maß? werer sie nennen- aiIenfaIIQ, d ä. .e' « am wen-» wurde von der Strömung fortgerissen. Nachdem sie von
m Berlin vom -5. bis 21. August durchgefuhrt wird, nehmen sen Islbts Die ‚irgenDtnme _betr’eut ‚wer en- f e e - De eA » "i b 'f't w De h a {fort
in Der Zeitschrift der Akademie für Deutsches Recht führende gen Plötzlich eintretender Krankheit, sei es „an Pers-O- n ngebar gen erm B 1.“ .- ‚n'a m m n . e «
Persönlichkeiten des Rundfunls zur Rundsunkpolitik und der new Die wegen »Ihr-es hohen Alters nicht selbst in Der Nachforschungen auf und rfand site schließlich ewige

weltieixelechälntekslltelietlelrg KSrtiTgleetlgPräsident der Reichsrundsunk- Qage finD, .aIIeB zu «Damm - maß nun _Ie‘inmaI der« Sämgnelxelscggneresgeszegnä des thnes bei nder erlebe-'kammer, geht davon aus, Dafa' die ursprün· liche Verkoppelung Mensch 3um gehen bsedakfs Aber»V0U Eimer Der HLnUpnn «........»· _ « «·«

likechRuneonlieo tm Wage“? mit Fenemelsunek FeTFI aedesfeablin Unsellrd NSdVd Pijnf Tedeutegenegstese “W · Mre er un a ar man n e gene un un re« arm runner. n gera e sie e ug.a» l ringen , . .

regiserernKreises-seinerseits- Darmes; da se iii wisse-is wenn Wiss- dsie esse sie-see A - - W 0““ WO«
Rundfunkteilnehmer zu gewinnen mdche es notwendig, die belt mit pflegen Und ”J‘ai-*9? fördern Und in das Welch D Die deuälchc SPWVUSCWEIWUUVU auf det Oełmtełje‑
(SrunDIagen Der bisherigen Rundfunlarbeit genau nachzuprüs hinaustragen soll. Wer jetzt einmal Von fr h Um weg“,ggenäeätgfalaggnct'gfeuägäämäflää gIIsrefgsretzbeilrogT
en, um eftaufielien, Wo der ebel angesetzt merDen ionne, um 8 Uhr bis 18 DDer 18,30 Uhr a'benDö been-a s tinä daß das "Schiff Dort beim Anlaufenlder Königsbachtgdie
bifl‘äoäääni‘paf‘ääög‘äflä‘fg‘gn asg TIEREkaJägesrsenngesexerexg Strandbad oder unsere schönen Anlagen am Stadion deutsche SpitzbergewE pedition mit ihrem Fieseler-»Storch«i
geschafer werden müssen, die den Wünschen aller olksgenos- wandert, der sollte auch einmal einen klein-en Absdechek YUKJRUMSUWMU “t Die E peDition fuhrte betanntiid}. . . _ Dung mit dem ntitut ur Meereskunde in Berlinen iäm‘ifg‘i’tf‘fiif n5 v d R, s d rr b machen zu rette-m schmneksen- Renten Ylsockhsuss dCs seit Juni 1938 Eismessunånens auf dem Packeis und den Gret-
eichnerf es ‘ärä‘ dieneere te Anetn arer dieeeslhchrdeenr ‘äflnäälä‘ri‘crräi sonst Unsere HI« beherbergt- Sne Und "MM Vuegeemesp kchern aus, dte ahltetche Flugzeug-Landungen und isStarts

äusrchuß Der DItaDemie gefieät habe, ein S t ö ff chu 8 ggf ers fter, Pg, Lubczyk, hab-en der NSV. für die Sommermos . auf rößerån Eislchollen erforderlich machten. Nach dem plan-

vorzubereiten. Den Hauptanteil der Empfangsstörungen bil- nate das Heim zur Verfügung gestellt- Damit htnek Kms maß gen bidfluß e we mifienfchaffltchen flirbeiten at w
Deten Die Störungen durch andere elektrische Geräte. Es sei der aus Wakmhkuaa und unserer- Nachbatsgemeinde ZsjerngseskåsbgksegxiFrileekiigkläläggäfetedlem Dampfer » eneral

i‘ä‘ä‘mrf“a€‘äfi" nZlceh neintstdestteemehrsetrtkiossecis-Yorkesseomnmdeeere Henfchdvtf Negekntsen Durchführen könnten- b53*"? Wettern-. Amerllgulsches Grosnlugoeug über ölllo Am 23. Juli ster- «
anustrie auf den Markt gebracht werden dürften. JmiHin- lich zu ihsrer Entwickelng und Gesundheit beitra-» tete in Frisco ein viermotoriges roßpa agierslugzeug zu«
blick auf die steigende Bedeutung des Gemeinschaftsempsanges gen. Um s7.4«5· Uhr treten dtie RinDer ‚mixt dier NSV.i-i Filum Traztsspazifiszcdhen Flug nach den Ph lippinen. Dieses

end ge Ruder-reifsten Des-i es 3%" Werd Schwester aus de Schlosse-esse am Vers-Veso des-« er- 1a, nirgend-« gesungene-sinnen Irrt
empfaeigseuäeweltetr geendan “(griffig nane nre eines Stirn nnd Dann gehit es nett iuft’rgen {fiebern htsmaus Zum Hknmi rückzu egen, ist überfällig. An Bord des Flug enges befinden;.
Sitzde fieiiben Säåöruåigefn DerI Vol sgemseilzis chaflcth Hier wird erst einmal eine allgemetltne Pagchpaksizdsj Hitze gängig}??? FIFBIMI uäitd scher tragrilrlsthrchebithxr i3}

‘ a en erm« gen autdre r ärman angt, o ätten . . « « '. . äbne i'm 'e » un-« ann a . . . . -
die Ri tlinien derReichsrund unkkammer und Die Bestra- - 31:rägrefeåhäxfchgnnezeä Die ngebre gesät? b’e‘reitß für das flueaeuee unD Rriegßfchiffe beteiiigen, eingeleitet. .
n sm glichkeiten bewahrt Der Anschluß an eine Gemein- . . . ‑ Deutsche Seeladetten bei ten Glas ow 80 Seekadetten

Gassantenne sei zur eit die beste technische Antennenluled erfte leibliche Wohel geforgt. DIE dicken Schmtnenjnelhen vom Segelschul chiff · ,,Hor . Sessel« be uchten die Emper
tung. Wodie Gemeinschaftthenne besteht, würden die v elen, auf Der Langen Tafel und Der Kasseie musnbetnuw ireftss Ausstellung in lasilom ie wurden von dem Vorsitzenden-·
oft unschonen Einzelantennen verschwinden können Irchsp Darm gehst eB eine Stunde lang. auf dlile Sile-gie- gestBerwåltun saus chrusses der Ausstellung begrüßt, Der in «

Ohne arafxschr - . ftüh'Ie zur Liegekun Wenn man der Ruhe überdrüssig en ”g Pea Mel km- hab es m M- wetm Ue JU M
zeugbries lerne Zulassun . Der Rek ber- » » . » · , . re R“ e . t aller nder ch untereinander be er kennenlernen w rDe.

kehrsminister weist im ReichsVerlehrsiB att, Ausga e B ist, denn schließlnch wollen ja Die klein n erfl nach Freundschaft-und Frieden liefen nebeneinander Der.
Nr. 30 Darauf hin, daß Den Anträgen auf Zuteilung eines Den gan3en Tag Biegen, was ja auch durchaus unan-

 

 

amtlichen Kennzeichens für Krastfahrzeu e tets der Kraftfahrk n ebra t wäre, e t es um lustigen (QMM. Da Stadium gewlmm das Baume Band in Plän-
lxätgbrkkregrsälhgrezfås Msreatkreisugegksf kalefankzeugnrief Um Herrscht wesen ein lustiges säumen, Wettrennenr Da chen. Den 100 OOO Mart-Preis, der über 2400 Meter

N „b . i de d m D t. D. k b inirD ein Tanz-ziehen verwitwet, bei dem sich manch- führte, gewann Antonym, geritten von Zucker vor-

neugexltilnaneli erlieslgertelnchischen e Fixstern-lesfretrttelteletnverkleehtenseveerII mal Die Mädel als Die Stärkeretd gerügten, kurze alber- Våtellok (Sembl·at)s Als befteß D'eutfcbkä Pferd Ve-
ebä" eben ein Vek ek MS det vtels draus eben.- das — ‑‑ « « «2 - ei’t.— D.o na e te der Bord rs 'e er Bla us den 3. la .

außer sen wissenswertzenchAngaben Tusbe orntdere , gnd,est- und hanD Spnele unb Sport bewerben dne Z V d) ch l tz I h il g fit P i)

’ t i ii Ei [i r nd- volle onen an; eDer, einer Stunde geht es Wnedeee Zue. Biegefur Und Dann Mutfchlwds Tennisspielek gequ im Davids-«-
Msireieeeuflllwdsren re slgreleetann sich an Halt-Free Verzeiäemsse hat man etwaerrerzein in der jeder tun. und lagen womit-Rumpf mit 3:2 Vor Jngoslavien In einem grau
davon überzeugen daß »die Preise in e erreich nicht hoch fann was er mit. Arm kommt das Mttaxgessem .e- Bert Spiel gewann {Büffel unD Drachi‘e f0. Den ‚Gu-
sind und da au - der weni er let tungsfähige Reise at Die; - . ‚ · unm- .
Möglichkeit at, dort zu mäß gen reisen einen genu reichen der am Stunde Lnegeekue tunD am machnrttbag Wpllfægi

 

. bri t dann nur noch »der Kassee die Erhsoslungssttlne «‚ und anregenden Urlaub zu verbrinaen . des Diß das leenDeifetT Den Tag _D’e’enDet. Zwischen-» . r ‚ i 2;

. . „b durch. betont-erstes schlechtem grauer, wenn, die Klnss Unwetter tm deutschen Osten
DE Sentiment“: UU Srwmd "b · s IF nicht im Freien liegen formen, liest ihnen Die (Erinnere Wollrnrrrrrche und Daaelidflüae.
betrug Wasser 24, Luft 28 Grad. spSVxSchwester etwas D‘or, lernen die Kinder kleine · Drr “man“ am "53°. m Irren Teilen M beutfcben

‚. ‘ _ . .. » Sicher, singen und vertreiben sich so die Alt Und biet Ostensflchwere Unwetter aus. In ‚breu en und dem Meinu-“man“: Bad Warmbnmw a’II dem fröhlkrchen graben Mk es Bein « undur, daß ebiet nd nach Hihetemveraturen von Grad umfangreiche
. ‚ ‚ _ .. . _ i- s « ° « « ‘ itter niedergegan en. Blihschliige haben Schelmen unD

Oper-e en r l der modernen Operette man ch am Sonnabend schwer-en Herzens trbmm. m .

en 527:: gäedeexlzett isttt tin-ne Tätig selnen While-! Deswks war dezch die erste ·-Kur3eit beendet nnd formen im“ gar{'31}?mii‘ä‘ä‘öaää‘iä’äfiäiiäiü‘äääungafneigernspistegenn
Monitcke in der Ausführung des Kurtheaters Die Montag neueTKinder auf 21 Da e heraus-. ZU deutet- Dem llnwetter teilwei e schwer betro sen worden Bei Schon-

esm Wen Dieses wiederholt wird-l Wen- n 53“? rammte tät Zä- Udinkiiistzkäkn nennst-sinnstletters-studie- „rare
M« fit, e'i v listü [i and una, aröens in -n en r - r- - « _

froheeI AuåZTrtlirnskrchenndo nichten zikletzteeern erstuafluges denkt und one Lebensmittel in den- armen M ”2' MRMRZZZDMWEZ Ists-« · « e HEFT
Operettenpersonal garantieren einen Oper-et nd, Geschätfptånr besorgen läßt« 50de W . du · DIE . . GEI- "· Mund ein “im” nimmer Hei-ging unt-drohen .
den der Besucher nicht leicht Wien wir-de W fchäfts _'— dde ja« oft Der Hattptspettdletf die ÅSP. genau urch agel lag anrichtet-, nur en am Freitagnachmiæ

führt Robert wahrer, Dirisgent ist Ernst-H. Richter u. ist -—‘ wieder eine kleine Gegenleistung hat. Die er T
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der Its-ins von Unwetter-u betroffen



wohl in“ bei naht Biesläm wo die Turner und Sport-
ler eine Ersri chung herbege nten, der fast einsttindige wolken-
bruchartige Regen keine « äden anrichtete, liegen aus dein
Regierungsbezirk selbst mehr oder weniger große Schaden-
me dungen vor. So richtete der Hagelsch as in den Dörsern
um Mtinsterberg schweren Flurschadeii an. as Wasser stürzte
in reißenden Strömen über hie Felder und drang verschie-
dentlich in hie Ställe und Scheunen ein. Taubeneigroße agels
silicke lagen noiz nach Stunden in Massen auf den zers lage-
nen Feldern. inzelne Besitzungen des Gebietes verzeichnen
Hagelschäden von 60 bis 75 v.H.

n G l a tz zuckten die Blitze wei Stunden über der Stadt.
Jm u enblid waren die Stra en der Stadt unter Wasser
gesetzt. ie Kanäle waren schnell verstopft. Besonders-schlimm
war es auf her Sudetenstraße. Auch das Flußbett der Neiße
war bald bis zum Rande gefüllt.

Jn diesen Tagen gingen au über den Kreis N e urode
Einem Gewitter nieder. Blitzs lag zerstörte im Hausdorfer
ranssormatorenhaus die Sicherungen und sprengte die Eisen-

ttiren. Das zweite Gewitter mit wolkenbruchartigen Regen-
giissen traf am Freitag den Neuroder Ber kessel und richtete
roßen Schaden an. Vor allem wurde viel rdkrume mit Hack-

Lrbüchten von den Berghangfeldern fortgespült Straßen und
ege glichen eine Zeitlang Flüssen und reißenden Bächen·

40 Gebäude bei Wilna eingeäschert
Auch aus Polen werden schwere Unwetterschäden ge-

meldet. n dein Städtchen Nowh Pohost (Wilna-Gebiet) ge-
riet ein. ohnhaus durch Blitzschlag in Brand. Der starke
Sturm übertrug das BFeuer auf hie benachbarten Gebäude.
so das schließli 26 o nhäuser unh 14 Wirtschaftsgebäude
eingeigclzert wur en. Jn en Flammen kam auch eine Person
um e en. «

Mel-er Flugzeugstbuppen zerstört
Jn der Umgebung von Metz richtete ein schweres Un-

wetter in den Fluren und an Gebäuden er eblichen Schaden
an. Auf dem Flugplatz von Freseath er törte der heftige
Sturm einen ugzeugschuppen des Aero lubs von Metz und
trug ein Klein lugzeug fort, das 100 Meter weiter am Erd-
boden zerschellte.

Kunst und Wissen
Die »Walküre« in Banreuth. Dem ersten» Hauptwerk im

m sikdramatischen thlus »Der Rin des Nibelungen«, der
alküre«, wurde eine glanzvolle « ieder abe zuteil, die in

sent bisauf den letzten Platz gefüllten estspiel aus große
Be eisterung auslöfte. Wieder wurde der uhrer . enge einer
Au 'hrun hie durch die Vereinigung eines schier unuber-
tre lichen Busembles von Solisten den »Ru m der Bahreuther

spiele als der vorbildlichen Pflegeftätie er deutschen Kunste
gichard Wagners befestigte.

· ki. fu‚.n‚'._.7,
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Höhepunkt des Sommers —- Leibesiibungeii und Kul-
tut —- Festspielgestaltung —- Soinmer der Jugend im
rT’l'EflWWNEVLä-N ikes - Zeltlaget «-

." Der Sommer befindet sich auf seinem Höhepunkt. Wir
haben alle Sehnsucht nach dem Schatten des Waldes,» nach
her klaren Kühle irgendwelcher Seen, am liebsten mochten
wir uns in dieser Hundstagshitze an einem»wunder·samen
Bergquell erquicken. Aber was wir ganz bestimmt mochten,
das ist Nichtstun. Der Neid ist bestimmt keine schone
menschliche Eigenschaft Aber gestehen wir es getrost ein,
daß wir heute neidisch sind auf hie Menschen, die gerade
in diesen Tagen Urlaub haben. Denn es scheint uns,»als
ob sie das große Los gezogen hätten, so sonnenverwobnt
ist diese Juliwende zum August. Wir hatten ja schon gar
nicht mehr daran geglaubt, daß es noch ein rechter Sommer
werden konnte. Und welch ein Sommer ist nun dg.

Wir erleben auch einen Festsommer, wie wir ihn noch
nie hatten. Die Festspiele in Salzburg, in Heidelberg,- wir
erleben sie in Bahreuth, hinterlassenderartig nachhaltige
Eindrücke, daß man ohne Einschränkung sagen kann, daß
hier Kulturveranstaltungen abgehalten werden, die Iblei-
benden Wert besitzen und weit über die Grenzen des Deut-
schen Reiches hinaus ihre Wirksamkeit ausüben. Und wenn
wir bedenken, daß zu gleicher Zeit in Breslau das Deutsche
Turn- und Sportfest zu einem erhabenen Bekenntnis zu
Deutschland geworden ist, so überkonimt jeden Menschen
herzlichste Freude über diese Jugend, die so sich selbst er-
zieht, um unser Volk einer großen Zukunft entgegenzu-
führen. Der deutsche Sport hat seit»der Machterhebung
gewaltige ortschritte emacht. Wer hatte je geglaubt, daß
wir in so rzer Zeit n her Lage gewesen waren, Olym-
pische Spiele auszustatten, wie wir es 1936 in echt olvmpis
ichem Geist getan haben, und dabei noch die große Freude
erleben durften, daß sich die deutschen Sportler am hochsten
bei diesem Völkerfeste auszeichneten. anwischen haben dies
deutschen Leibesübungen immer mehr Raum gewonnen
und immer weiter die Massen erfaßt. Die Parole,·»d,ie
deben wurde, ist erfüllt: »Ein Volk in Leibesubungen!«
enn selbstverständlich in Breslau auch die Leibesubungen

im Mittelpunkt stehen, so hat dieses Deutsche Turn- und
Sportfest auch eine durchaus küntlerische Seite, wie aus
dem Kunstwettbewerb zu erkennen ist. an dem alle Gruppen
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der bildenden Künste beteiligt sind: Baukunft, Malerei,
Graphik, Bildhauerkunst, Kunsthandwerk. Wenn selbstver-
ständlich auch die in Breslau gezeigten Kunstwerke den
sportlichen Menschen in den Mittelpunkt der Darstellung

. stellen, so zeigt uns gerade diese Begrenzung des Themas,
wie der Sport, die Leibesübung die Menschen zur Schön-
heit hinführt. Ueberhanpt die Zusammenfassung in Bres-
lau, dieses Nebeneinander eines Festes der Leibesübungen
mit künstlerischen Kundgebungen ist einer der glücklichsteit
Gedanken dieses Turn- und Sportsestes gewesen. Die
Breslauer Festspiele in der großen Kampfhahn des Her-
mann-Göring-Sportfeldes und in der Breslauer Jahr-
hunderthalle haben uns gezeigt, wie auch die Leibes-
übungen einen erfreulichen Einfluß auf hie Festspiel-
gestaltung gewinnen können. Besonders der historische

- Ueberblick, der uns hierbei geboten wurde, ist aufschlußreich
gewesen. Denn wir haben auch die Generationen, die vor
uns gelebt haben, so kennengelernt, wie sie sich in ihrer
Freizeit gaben, wie sie dachten und fühlten und ihre Ver-
gnügungen gestalteten. Und an dieser Darstellung haben
wir kennengelernt, wie der deutsche Mensch durch die
Leibesübungen immer freier wurde und unabhängiger,
wie die Leibesübungen einen äußerst wirksamen Einfluß
ausübten auf die Formung des Charakters und die
Lebenshaltung der Menschen.

« Wir können aber von dem deutschen Sommer nicht
sprechen, ohne auch die Zeltlager unserer impfe zu er-
wähnen. Wir wissen noch, wie vor weng Jahren so
manche Eltern besorgt waren, ob sie ihre Jungen ins Lager
schicken sollten. Diese Sorge ist heute einer großen Freude
gewichen, denn durch die Zeltlager unserer Jugend wird
unseren Jungen ein Erleben geschenkt, da sie sonst nie-
mals haben dürfen, wird diesen Jungen d e Natur nahe-
gebracht, indem sie täglich im Freien sich berumtummeln,-
in diesen Zeltlagern treiben sie ihren fröhlichen Unfug,
aber auch ernste Erziehungsarbeit. Alles gehört ja dazu,
wenn man ein rechtes Zeltlager erlebt haben will. Da muß
man diese Kameradschaft kennengelernt haben, wie sie vom
Werken an alle.verbindet. Hier im Zeltlager der Hitler-
Jugend finden sich alle ohne Unterschied zusammen, da
sind unsere Jungen nicht getrennt nach Beruer oder Kon-
fessionen, da lernen sie nur eins: Aus tiefster Seele deutsch
empfinden. Und dieses Lagerleben mit seinen Feierstunden,
mit Spiel und Sport in der Natur, mit dem Marsch über
Felder mit der abendlichen Gemeinschaftsstunde, mit deut-
schen Liedern an Lagerfeuerii oder deni tollen Treiben
eines Lagerzirkus. Das ist der fröhliche Sommer unserer
Jugend, den sie in innigster Kameradschaft verbringt und ·
der sie dankbar werden läßt dafür, daß ihnen ein einiges
Volk durch. den Nationalsozialismus jenes Erlebeii
geschenkt hat. »He-s M ellio r.

\ »Y- .

e“..3- A'fßg

Schau der Wunder
" _ Eiii Blick auf die kommende Rundfunkausstellung.

Mit gespannter Erwartung sieht man der Rundfunk-
aiisstellung entgegen, die in den Hallen am Kaiserdamm
am ö. August eröffnet wird und uns bis zum 21. August
eine Schaubieten wird, über deren Vielseitigkeit kein Be-
sucher sich beklagen kann. Hat doch in den deutschen Wer-
ken der Rundfunkindustrie schon seit Wochen ein reger Be-

its- o

trieb geherrscht, der der Vorbereitung dieser großen Aus-»
stellung gegolten hat. Wer nicht mitten in den Dingen
drin steht, hat es nicht leicht, sich vorfchauend ein rechtes-.
Bild davon zu machen, was die Rundfunkausstellung ati
technischen Neubeiten und Ueberraschungen bringen wird.
Bei einem flüchtigen Ueberblick erkennt man sofort eine
Dreiteilung dieser technischen Schau, die sich in eine Ge-
‚rätefchau, wie wir sie alljährlich finden, gliedert, dann mit
dein Ausstellungssender die dazugehörige Schau ,,Wunder
der Sendung« bringt, die in diesem Jahre zum erstenmal
in der Geschichte der deutschen Rundfunkausstellungen
stattfindet, und schließlich hat hie Technik des Fernsehen-z
dermaßen Fortschritte gemacht, daß wir auf der diesjäh-
rigen Rundfunkausstellung eine besondere Halle des Fern-
sehens finden werden. Die Jndustrieschau der Empfänger
ist diesmal in den Hallen III unh IX sowie in Teilen-der
Halle IV untergebracht, während der Zubehörindustrie die
Halle VI vorbehalten wurde. Jn den Anfängen des Rund-
sunks stand der Empfang im Vordergrund und damit das
Gerät. Erst die nationalsozialistische Revolution brachte
einen grundsätzlichen Wandel darin, daß man nicht die
Technik allein in den Vordergrund stellte, sondern vor
allem die künstlerische und propagandistische Aufgabe des

sRnndfunks im Dienste der Volksgemeinschaft erkannte.
Und dieser Erkenntnis entspricht es auch, daß die Deutsche
Rundfunkausstellung alljährlich vom Reichsminister für
Volksaufllärung und Propaganda und nicht etwa von
irgendeinem Vertreter der Jndustrie oder Technik eröffnet
wird. Die Technik ist nur eine Dienerin des Rundfunks,
wenn wir auch niemals ihre Bedeutung verkennen wollen,
und wenn wir es sehr hoch zu schätzen wissen, daß die
künstlerischen Möglichkeiten, die der Rundfunk heute bietet,
nur« ausgeschöpst werdenkonnten mit einer vollendeten
Sendetechnik. Der Rundfunk ist die ,,Stimme. der Nation«

lgeworden. «
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« Die Bedeutung der Jndustrieschäu wird, was Einzel-
heiten anbelangt, schon dadurch gekennzeichnet, daß in
diesem Jahre etwa 100 neue Thpen auf den Markt koni-
men». Man darf sagen, daß die Güte der Geräte sich wei-
terhin gesteigert hat. Vor allen Dingen wurde auch die
Bedienung bei den Großapparaten bedeutend vereinfacht
Fast alle Superhets weisen »magische Augen( auf, hie
schon auf der letzten Ausstellung so viele Freunde gewon-
neu haben, unh bemerkenswert sind noch die Gehäuse der
osterreichischen Apparate, die eines ganz besonders gleich-
maßige und schöne Maserung zeigen. Was aber am mei-
sten erfreut, das ist die sinkende Tendenz der Preise.

Großes Jnteresse wird als technische Neuheit auch
der eigene Ausstellungssender finden, der den Besuchern
einen deutlichen Begriff von den Vorgängen im Sende-
haue gibt. Der Ursprung der Sendung vom Mikrophon
bis zur ausgesendeten Welle —- das ist ein Weg, der jetzt
zum ersten Male im vollen Betriebe in allen Teilen der
Oeffentlichkeit gezeigt wird. Ein 7(kKilowatt-Sender der
Lo«renz-Wer·ke wird täglich am Kaiserdamm solche Ein-
drucke·vermitteln. Gleichzeitig wird der unbekannte Tech-
niker in der technischen Organisation des Rundfunks, der
Tag und Nacht vor den Drahtfunken-Empfängern oder
an anderen Plätzen steht, einmal verdientermaßen ans
Licht gezogen. Jn der dem Fernsehen vorbehaltenen
Halle II werden Geräte der Firmen Telefunken, Fernseh-
A.-G. und Lorenz ausgestellt. Beim Fernsehen geht man
davon aus, daß das Einzelgerät vielleicht erst in einem
Jahrzehnt vollkommen durchgebildet und preiswürdig ge-
staltet sein wird. Erstaunlich aber ist es, daß man jetzt
bereits dasFernsehbild auf die gleiche Größe zu produ-
zieren vermag, die der Normalfilm im Lichtspieltheater
hat. Dadurch „hat man erreicht, daß aktuelle Ereignisse
ebenso wie kunstlerische Darbietungen auf hrahtlofem
Wege»zahlreichen Zuschauern gleichzeitig dargeboten wer-
den konnen. Das heißt, die technischen Mängel des Fern-
sehbildes sind beseitigt, die Fernsehstuben sind nicht mehr
auf 20 oder 30 Menschen beschränkt, sondern können für
tausende Besucher eingerichtet werden. Und dadurch ist
der Augenblick gekommen, in dem die Vorführungen des
Fernsehsenders sich auch wirtschaftlich lohnen. Von einem
Luxus fur wenige gestaltet sich das ernsehen immer mehr
und mehr zu einem bedeutenden Vo ksunterhaltungsmittel
der Zukunft. Es ist anzunehmen, daß in einer späteren
Entwicklung das Fernsehen nicht etwa mit dem Rundfunk
parallel gehen wird, sondern mit ihm gänzlich verschmilzt,
so daß wir in einigen Jahrzehnten vom bildlosen Rund-
„in! einmal fo sprechen werden wie wir uns heute über
den stummen Film unterhalten. Jedenfalls wartet die
15.» große deutsche Rundfunkausstellung mit zahlreichen
technischen Wundern auf uns, die einen erfreulichen Aus-
blick in die Zukunft eröffnen.
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